nur 
Hierin 
einigten Landtage nicht angehören. 


die mittelbare oder indirekte 
r ſich ſchon etwas Bedenkliches, weil der Volkswille | ſer Männer. Der Landtag hat auch nicht den Schein | und fo lange wir dies glauben, werden wir uns durch 
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2) Proteſt des Breslauer demokratiſchen Vereins gegen das königl. Propoſitionsdekret. 
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28 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Die Breslauer Arbeiter und das vorgeſchlagene 


eine Reihe von Zwiſchenſtufen hervorgegangenen Män- 
ner wagt man Vertreter des preußiſchen Volkes zu 


Punkte in der bereits geſtern beſprochenen nennen, wagt man in das Bundesparlament zu ſchik⸗ 


3) Correpondenz aus Breslau, Grünberg, Tarnowitz. 


4) Ver⸗ 


des alten Syſtems athmet. Wir find nicht der Anz 
ſicht, daß mit der Revolution auch vollſtändig tabula 
rasa gemacht worden ſei, aber das glauben wir doch, 


92 ordnung über die Vertretung Preußens ken, damit fie eine Verfaſſung begründen, welche ganz daß Maßregeln, welche ganz im Sinne des Spſtems 
Bli dutſchen Parlamente ſcheinen auf den erſten und gar dem Geiſt der neueſten Zeit ihren Urſprung 


u mi as höchſt Auffallende und Bedenkliche derſelben verdankt, eine Verfaſſung, an welche zu denken in der macht a 
ildern, aber ſcheinen es auch nur, während ſie in Zeit, in welcher der vereinigte Landtag entſtand, noch nichtig geworden ſind. Oder haben die neuen Miniſter 


ahrheit das Ungeeignete dieſes Verfahrens noch ſchla- ein Verbrechen war? Die Behauptung der franzöſiſchen dieſe Verabredung getroffen? Wenn das iſt, ſo ſchwei⸗ 


gen 
a hervorheben. Der erſte dieſer Punkte iſt die 
under, dung, welche dem vereinigten Landtage keine 


Beſchränkung für die Wahlen auflegt, als die, 
ewohner der betreffenden Provinz zu wählen. 
liegt allerdings die Möglichkeit, daß die Wahl 


| 
| 
| 


| 


Charte, daß die von 200,000 Wahlmännern gewählte 
Kammer das Land ſei, eine Behauptung, welche in ih⸗ 
rer Conſequenz alle Zuſtände Frankreichs umgeſtürzt 


und die Republik herbeigeführt hat, dieſe Behauptung 


war eine hohe Wahıh it im Vergleich zu der unge⸗ 


auf ſolche Männer fallen könne, welche dem vers heuern Ironie, nach welcher 123 von unſerm verei⸗ 


ag iſt alſo nur als ein Wahlkolleginm zu betrachten. vertreten. 


Wahl hat aber an und 


fi nals ſich klar durch ſie ausſprechen kann. Wenn 

aber auch bel unſern Zuſtänden vorlaufig angenom⸗ 
wah werden muß, ſo müſſen doch wenigſtens die Ur⸗ 

en oder die Wahlen der Wahlmänner auf der 
en Baſis beruhen, um ſo durch die Ausdehnung 
ahlfähigkeit zu erſetzen, was der unmittelbaren 
ung verloren geht. Nun aber fragen wir: auf 
© Baſis beruht der vereinigte Landtag? Es iſt 
aber es iſt wahr, der vereinigte Landtag, das 
egium für unſere Vertretung am deutſchen 
mente, iſt ſelbſt ſchon aus indireften Wahlen her⸗ 
ngen. Die Stadtverordneten und Kreisverſamm⸗ 
dog u haben ihn als Wahlkollegium gewählt, die Ur: 
auf zn aber für dieſe Wahlkollegien ruhen fo wenig 


Ei 


fügen elter volksthümlicher Baſis, daß das Recht zur 


annten Standſchaft noch im vereinigten Ausſchuſſe 
zu au ein Staatsbürgerrecht, ſondern als ein Vor⸗ 
konntet, d. h. als ein Privilegium bezeichnet werden 
— Nun verfolge man einmal die für die Wah⸗ 
lie unsrer Volksvertreter am Bundes⸗Parlament bes 
& tufenfolge. | 
en de privilegirte Stände wählen Wahlverſamm⸗ 
nichts“ die Geſammtheit des Volkes hat dabei gar 
beton zu thun, die aus dieſer äußerſt beſchränkten Wahl 
tirtentdegangenen Verſammlungen wählen die Depu⸗ 
lage, und zwar noch nicht zu dem vereinigten Land⸗ 
Miau, ordern zu den Provinzlal⸗Landtagen. Dieſe 
reg eder der Provinzial⸗Landtage werden ohne Weite⸗ 
gengmmn vereinigten Landtage berufen, wozu fie ſtreng 
Veen ſchon kein Mandat hatten, da fie nur zur 
und zung der Provinzial⸗Inteteſſen gewählt waren, 
preußſſer Landtag nun ſoll die Vertreter des 
len. Dſchen Volkes am deutſchen Parlament wäh⸗ 
fe Vertreter gehen alſo nicht etwa blos ein⸗ 
indirekten Wahlen hervor, nein, durch eine 
e Stufenreihe hindurch hat der Volkswille zu 
\ Rs vier Läuterungsfeuer hat er zu beſtehen, ehe 
1 n das deutſche Parlament dringt, und ſchon 
42 Stufe hat der Volkswille nichts zu 
deivile 115 „, ſchon auf der erſten Stufe haben nur 
und ditte Stände ihren Willen geltend machen können, 
N dieſe privilegirten Stände, die ungeheure 
Jet erzahl des Volkes, haben die Wahlen zu einer 
ber vorgenommen, wo nicht einmal an die Epoche des 
ale Nigten Landtages, viel weniger an den ungeheuern 
Uf eiſter bewegenden, alle Verhältniffe umwandeinder 
Ung ung der neueſten Zeit gedacht werden konnte. 
wärt ſe aus dieſen erſten, in einem von dem gegen⸗ 
dölig IM total entgegengeſetzten Geiſte und unter jetzt 
doris geſtorbenen B rhältniffen von einer kleinen Mi⸗ 
der Bevölkerung vorgenommenen Wahlen durch 


Wir proteſtiren wi derholt gegen die Wahl die⸗ 


getroffen wurden, zu deſſen Sturz die Revolution ge⸗ 
macht worden iſt, mit dem Syſtem nun endlich auch 


gen wir, fo bekennen wir, uns in einem totalen Irr⸗ 
thum befunden zu haben, als wir glaubten, es ſei in 


Preußen etwas geſchehen. Wir haben einen Straßen⸗ 
krawall gehabt, das ganze Land hat eine Faſchings⸗ 
komödie aufgeführt. Jetzt ſind wir in den Faſten, die 
grimmigen Freiheitsmasken ſind abgelegt und der gute 


Der vereinigte Lands nigten Landtage gewählte Männer, das preußiſche Volk ehrliche deutſche Michel legt ſich müde nieder, um den 


kurzen Rauſch auszuſchlafen. 
Aber noch glauben wir, daß etwas geſchehen iſt, 


tines Rechtes zur Vornahme dieſer Wahlen, dieſer Act keine „Verabredungen mit einigen deutſchen Stagten“ 
wäre die unerhörteſte Ueberſchreitung feiner Befugniſſe. hindern laſſen, zu proteſtiren gegen die merkwürdige Art 
Der Landtag hat kein materielles Recht zur Vor⸗ von Volksvertretung, welche man als Schatten des 


nahme dieſer Wahlen, weil er nicht das Volk vertritt, 
weil er nicht aus dem Geiſte der Gegenwart hervorge⸗ 
gangen iſt, weil er auf Privilegien beruht, die — wenn 
wir nicht Alles, Alles vergeſſen wollen, was in den letz⸗ 
ten Wochen geſchehen iſt — fallen oder zum allerwe⸗ 
nigſten eng beſchränkt werden müſſen. Der Landtag 
hat auch kein formelles Recht zur Vornahme die⸗ 
ſer Wahlen. Will man die neueſte Geſchichte ganz 
ignoriren, will man ſogar anerkennen, daß der Landtag 
gegenwärtig formell das preußiſche Volk vertrete, will 
man ſeinen Befugniſſen als formellem Vertreter des Vol⸗ 
kes die unbeſchränkteſte Ausdehnung geben, ſo iſt doch 
zweifellos fein Mandat auf die Provinzial⸗Landtage und 
höchſtens auf den vereinigten Landtag in Preu⸗ 
ßen beſchränkt. Aber wer in aller Welt hat ihm das 
Mandat gegeben, das preußiſche Volk als einen Theil 
des deutſchen Volkes am deutſchen Parlament 
zu vertreten oder dieſe Vertretung zu beſorgen. 

Es iſt unmöglich, daß das preußiſche Volk dieſe 
Vertretung anerkenne, es iſt unmöglich, daß das deut⸗ 
ſche Parlament dieſe Männer in die deutſche Volks⸗ 
vertretung aufnehme. Das preußiſche, das deutſche 
Volk muß dagegen proteſti en. 

Ein zweiter Punkt, welcher die beabſichtigte Maaß⸗ 
regel ſcheinbar rechtfertigen ſoll, iſt die Bemerkung: 
„es ſei mit mehreren deutſchen Staaten die Verabre⸗ 
dung getroffen worden, daß die zur deutſchen National⸗ 
Vertretung abzuordnenden Repräſentanten durch die be: 
ſtehenden Ständekammern gewählt werden follen.“ 

„Es iſt die Verabredung getroffen wor⸗ 
den!“ Wer hat denn dieſe Verabredung ge⸗ 
troffen? Dem pteußiſchen Volke iſt davon nichts, 
gar nichts bekannt geworden und wir hatten doch 
geglaubt, daß durch die neueſten Ereigniſſe das 


preußiſche Volk ſich wen igſtens das Recht erwor⸗ F 


ben habe, in der wichtigſten Lebensfrage ſeiner Zukunft 
ein Wort mitzuſprechen. Wie hatten doch geglaubt 
(und Proklamationen von verſchiedenen Seiten in der 
Stunde der Gefahr erliffen, hatten uns in dieſem 
Glauben beſtärkt), daß die deutſche Nationalvertretung 
eine volksthümliche fein fell. 

„Es iſt die Verabredung getroffen wor⸗ 
den!“ Wann iſt ſie denn getroffen worden? Iſt ſie 
von dem gefallenen Minifterium unter dem zerfal⸗ 
lenen Syſtem getroffen worden? dann ſollten wir doch 
meinen, daß mit dem Fall der Regierung, mit dem 
Fall des Syſtems auch die Verabcedung zerfallen ſein 
müßte, welche ganz den Geiſt der alten Regierung und 


preußiſchen Volkes nach Frankfurt ſchicken will. 


Inland. ; 


Landtags Angelegenheiten. 
Erſte Sitzung 
des vereinigten Landtages. 
(2. April.) 5 
(Schluß des ſtenographiſchen Berichtes.) “ 
Marſchall: Da ſich Niemand weiter ums Wort 
Ale kommen wir zur Abſtimmung. Die Frage heißt 
alſo: 


ob die Verſammlung beſchließt, den vorgeleſenen 
Entwurf der Adreſſe anzunehmen? 

Diejenigen, welche die Frage bejahen, die der Adreſſe 
beiſtimmen, werden das durch Aufſtehen zu erkennen geben. 
(Der größte Theil der Verſammlung erhebt ſich.) 

Die Adreſſe iſt beinahe einſtimmig angenommen. Das 
Einzige, was noch übrig bleibt, iſt, daß die Verſammlung 
ſich darüber entſcheide, ob ſie den Geſetzentwurf über die 
Wahlen zur nächſten Verſammlung, der uns heute vor⸗ 
gelegt iſt, in getrennten oder ungetrennten Kuren zu be⸗ 
rathen beabſichtigt, und ehe die Meinung der Verſamm⸗ 
lung darüber vernommen wird, ob es der Wunſch ſei, 
in vereinigter Kurie über den Geſetzvorſchlag zu berathen, 
iſt es zweckmäßig, daß ich mich an den Herrn Landtags⸗ 
Kommiſſar mit der Frage wende: ob er von Seiten der 
Regierung ermächtigt ift, darüber eine Auskunft zu geben, 
ob in formeller Hinſicht ein Bedenken obwaltet, oder ob 
ein ſolches nicht deſteht! a 

Fanden Ich kann darauf ant⸗ 
worten, daß Sr. Majeftät dem Könige das Verlangen, 
in vereinigter Verſammlung zu berathen, als ein Zeichen 
des Wunſches der e nur willkommen ſein 
würde. Wir waren aufmerkſam gemacht, daß ein ſolcher 
Antag geſtellt, ein ſolcher Wunſch geäußert werden würde, 
und haben die Ermächtigung, zu erklären, daß für dieſen 
all Se. Majeſtät der König die Genehmigung zu einer 
ungetrennten Berathung der vorliegenden Propoſitionen 
ertheilen würde. 

Marſchall: Da alſo nach der Erklärung des Herrn 
P kein Hinderniß beſteht, ſo iſt es an 

7) Durch die Kabinets⸗Ordre vom 1, ir za ar 
) lichkeit der Lanbtageverhandlunaen, 5 ee . — 
und in Folge deſſen ſind wir durch Veinlttelen unſerer 

Berliner Korreſpondenten in den Stand feste cn Re: 

fume der Discuſſion früher zu bringen Hals bie ſteno⸗ 
graphiſchen Berichte der Allg. Pr. Zeitung hier eintref⸗ 
fen. Wir werden uns daher auf dieſe brieflichen Mit⸗ 
theilungen beſchränken, um fo mehr als der gegenwär⸗ 
tige Landtag bei feiner zweideutigen Stellung nur ein 
getheiltes Intereſſe in Anſpruch nehmen kann. 

Die Verleger. 


eit, die Anficht der hohen Verſammlung zu ver- 
a ob es ihr unc iſt, das Gee in vereinigter 
Kurie zu berathen, und wenn ſich Niemand über dieſe 
Frage um das Wort meldet, ſo kommen wir alsbald zur 
immung. - 
ee Frhr. von Vincke: Ich werde weniger 
über die Frage ſelbſt ſprechen, weil, wie ich vernommen 
habe, es ziemlich der allgemeine Wunſch iſt, daß zur Ab⸗ 
kürzung der Zeit und zur Beſeitigung eines Mechanis⸗ 
mus, der uns bei unſerer vorigjährigen Verſammlung 
ſehr genirt hat, die Berathung in vereinigten Kurien er⸗ 
folgen möge; denn man mag noch ſo ſehr von den Vor⸗ 
zügen des Zweikammerſyſtems durchdringen fein, wie ich 
es gleichfalls bin, ſo finde ich doch dieſe Vorzüge bei der 
Einrichtung unſerer Kurien nicht, die eigentlich nur neben 
einander hergehen, ohne daß die eine Notiz nimmt von 
dem, was die andere beſchloſſen hat; es ſcheint mir da⸗ 
her im Intereſſe der Sache und der hohen Verſammlung 
zu liegen, daß wir in vereinten Kurilen berathen, wie wir 
es auch ſchon früher in vielen Fällen mit Nutzen gethan 
haben. Ich glaube aber, wenn jetzt darüber zur Abſtim⸗ 
mung geſchritten werden foll, ob es der Wunſch der Ver⸗ 
ſammlung iſt, die Berathung in den vereinigten Kurien 
vorzunehmen, daß dies dann doch immer eine Abände⸗ 
rung des Patents vom 3. Februar in ſich ſchließt, wel⸗ 
ches nur in Fällen, wo es ſich um Anleihen oder Steuern 
handelt, eine Berathung in vereinigten Kurien zuläßt, 
und da es gewiß der Wunſch der Verſammlung iſt, ſich 
immer auf dem Rechtsboden zu bewegen, wie ſie das 
either gethan hat, ſo müſſen wir uns den beſtehenden 
Borfhriften anſchließen, wonach jenes Geſetz nur nach 
elngeholtem Beirath jeder Kurie durch den Willen Sr. 
Majeſtät des Königs abgeändert werden kann. Daß ſei⸗ 
tens Sr. Majeſtät dem nichts entgegenſtehen würde, ha⸗ 
ben wir ſoeben von dem Herrn Landtags⸗Kommiſſar ver⸗ 
nommen, und es kommt daher nun nur noch darauf an, 
daß jede Kurie einzeln darüber ihren beſonderen Beirath 
ertheile. Se. Durchlaucht möge alſo belieben, die Anſicht 
jeder Kurie darüber für ſich zu vernehmen. 

Marſchall: Es wird dies zu erreichen ſein, ohne 
daß beide Kurien ſich trennen. Es können in jeder Kurie 
die Stimmen gezählt werden, und es würde ein Reſultat 
in der leichteſten Weiſe herbeizuführen ſein. Wenn von 

keiner Seite ein Widerſpruch dagegen erhoben wird, ſo 
kommen wir Gel Abſtimmung. Ich bitte alſo diejenigen, 
welche das Geſetz in ungetrennter Kurie zu berathen 
wünſchen, dies durch das gewöhnliche Zeichen des Aufz 
ſtehens zu erkennen zu geben. 
(Dies geſchieht. ) 

In der Kurie der drei Stände iſt die Majorität faſt 
einſtimmig. 

Abgeordn. von Thadden⸗Trieglaff: Ich gehöre 
zur Minorität. 

Marſchall: Die Hexren⸗Kurie iſt ganz einſtimmig; 
das Reſultat iſt, daß die Berathung in ungetrennter Ku⸗ 
rie ſtattfinden wird. — Ich habe zu bemerken, daß die 
ſtenographiſchen Arbeiten ſchon heute von 6 Uhr an zur 
Durchſicht aufgelegt werden. — Für die heutige Sitzung 
liegt nur noch vor, daß ich die Mitglieder bezeichne, 
welche der Abtheilung zur Berichts⸗Erſtattung über das 
Wahlgeſetz zutreten. Es find: Graf von Arnim als Vor⸗ 
* von Keltſch, von Saucken, Riebold, von Raven, 

ilde, von Rothbares, Heſſenland, Grabow, Bertram, 
Danzmann, von Friewen, von Vincke, Braſſer, von Bro— 
dowski, Braun, von Beckergth und Lentzig. 

Die Zeit der nächſten Sitzung kann heute noch nicht 
angegeben werden. 

Aͤbgeordn. Milde: Wenn Ew. Durchlaucht mit der 

Ernennung des vorhin beſtimmten Ausſchuſſes demſelben 
die Begutachtung über das Wahlgeſetz überwieſen, ſo liegt 
doch noch eine andere Propofition von großer Wichtig⸗ 

keit vor, und ich frage, ob nicht gleichzeitig zur Abkür⸗ 
zung und den Fee es gerathen wäre, eine Kommiſ⸗ 
Kon über den Entwurf einer Verordnung über einige 
Grundlagen der künftigen preußſſchen Verfaſſung zu er: 

nennen. Das königl. Propoſitions⸗Dekret ſagt nämlich 
(indem er lieſt): 

„Die Verſammlung, welche auf Grund des Unſeren 
getreuen Ständen heute zur Erörterung im Entwurfe 
vorgelegten Wahlgeſetzes einberufen werden ſoll, iſt 

mit Uns über Inhalt und Form 


dazu beſtimmt, ſi 
olke verheißenen freien Verfaſſung zu 


der Unſerem 
vereinbaren.“ 
f 9 6 heißt es: t 
„Wir wollen aber ſchon jetzt einige Grundlagen dieſer 
- Verfa ung kundgeben, und haben deshalb anliegende 
Verordnung entwerfen laſſen, worüber Wir dem Gut⸗ 
achten Unſerer getreuen Stände baldigſt entgegenſehen.“ 
Ich glaube, es wird daher die Nothwendigkeit ein⸗ 
treten, daß eine zweite Kommiſſion ernannt werde, die 
ſich gleichzeitig mit dem Bericht über dieſe Propofitionen 
beg tige, und wir ſomit in den Stand geſetzt werden, 
Hbaldigſt unfre Geſchäfte zu erledigen, was ich eben fo 
ſehr in unferem, als des Landes Intereſſe wünſche. Ich 
ſchlage vor, dieſe zweite Kommiſſion zu ernennen. 
Marſchall: Mir iſt die Abficht der e noch 
einen zweiten Entwurf vorzulegen, vor ſo kurzer Zeit be⸗ 
* ‚ügtvorben, daß ich mich mit den Marſchällen über 
kennt dung einer ſolchen Kommiſſion nicht verſtändigen 
Si 95 — ich werde dies alsbald thun und in nächſter 
bung davon Anzeige machen können. 
a ntniftee Graf von Schwerin; Würden 
e Ewe ion ucht es nicht angemeſſen finden, derſelben 
Kommiſſ ft zu übertragen? 


Marſchall: Ich Habe nichts dagegen und glaube, 
Stande fein wird, die Arbeiten 


bgeordn. von Ich bin i 
daß wir Marſchälle alle zuſammeng ten ere P 


nung abgeben. Ich ſtimme dafür, daß eine zwelte Kom- 
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miſſion gebildet wird, denn dies iſt bei der Verſchiedenheitl 


der Vorlagen nothwendig. 

Marſchall: Die Sitzun 
ich mich mit den Provinzial⸗Landtagsmarſchällen über die 
Zuſammenſetzung der Abtheilung verſtändigt haben werde. 
5 8 achdem ſich die Provinzial⸗Landtagsmarſchälle über 
De Susi der zweiten Kommiſſion berathen 
haben. 

Die Abgeordneten, welche ich erſuche, der Kommiſſion 
beizutreten, ſind folgende: Fürſt Hohenlohe, Graf Dyhrn, 
von Platen, Sperling, Tyanowsky, Hausleutner, v. Wer⸗ 
deck, Möves, Holzbrink, von Pogrell, von Mylius, Len⸗ 
ſing, Schwink, Michaelis, Graf Helldorf, Dorenberg. 

Ich zweifle nicht, daß es den Abtheilungen möglich 
ſein wird, ihre Arbeiten ſo zu fördern, daß ſchon über⸗ 
morgen die nächſte Sitzung ſtattfinden kann. 

(Viele Stimmen: Morgen.) : 

Es iſt doch erforderlich, den Abtheilungen fo viel Zeit 
zu gönnen, als ſie nöthig haben werden. 

(Viele Stimmen: Uebermorgen. Mehrere Stimmen: 

Morgen.) b 

Die nächſte Sißung wird alſo übermorgen 10 Uhr 
ſtattfinden, und die jetzige iſt zu ſchließen. 

Graf Arnim: Ich bitte die Mitglieder der Abthei⸗ 
lung zur Berathung des Wahlgeſetzes ſich heute hier um 
7 Uhr in der Bildergallerie einfinden zu wollen. 

Prinz Hohenlohe: Auch ich bitte die Mitglieder 
der anderen Abtheilung, hier ſich um 7 Uhr zu ver— 


ſammeln. 
(Schluß der Sitzung nach 3 Uhr.) 


Z Berlin, 5. April. In der heutigen dritten 
Sitzung des verein. Landtags nahm nach Verleſung 
des Protokolls zuerſt der Miniſter v. Auerswald 
das Wort, um auf die geſtrigen Interpellatio⸗ 
nen über die inneren Zuſtände des Landes zu 
antworten. Der Redner äußerte: das Miniſterium 
habe von den Provinzialbehörden Berichte über die Zu⸗ 
ſtände, ſo wie Anträge auf Abhülfe vorhandener Uebel⸗ 
ſtände erhalten. Sowohl von Seiten der Provinzial⸗ 
behörden als des Miniſteriums ſeien Maßregeln ergriffen, 
der Anarchie zu we.ren, Ueberall, wo militäriſche Hülfe 
gefordert worden, ſei fie gewährt, indem das milifärifche 
Einſchreiten von dem Ermeſſen der Civilautoritäten ab⸗ 
hängig gemacht worden. Eben ſo ſei an die Juſtizbe⸗ 
hörden verfügt, ſchleunig einzuſchreiten und zu verfahren, 
um die Herrſchaft des Geſetzes und der Ordnung auf: 
recht zu erhalten. Jede Pflichtvergeſſenheit, jeder Man⸗ 
gel an Energie und Umſicht werde in dieſer Zeit bei den 

eamten doppelt ſtrenge geahndet. Wo Unruhen durch 
beſtehende Uebel und Laſten, wie Verpflichtun⸗ 
gen gen die Grundherren hervorgerufen, da feien 
zum Theil proviſoriſche Maßregeln ergriffen worden. 
Um die Angelegenheiten im geſetzlichen Wege dauernd zu 
ordnen, liege eine Regulirung und Einigung im beider⸗ 
| feitigen Intereſſe. Was die aus Mangel an Arbeit 
entſtandenen Unruhen betreffe, ſo ſei es die vornehmſte 
Sorge der Regierung, das Uebel an ſeinen Wurzeln zu 
erfaſſen; doch müſſe man hier mit der größten Behut⸗ 
ſamkeit verfahren, um nicht Wünſche und Anſprüche zu 
erwecken, die kein Staat zu befriedigen im Stande ſei. 
— ueber die Maßregeln zur Hebung der Arbeits⸗ 
loſigkeit fügte der Miniſter Hanſemann dieſen mit 
großer Genugthuung aufgenommenen Erklärungen noch 
hinzu, daß vorwiegend zum Beſten der arbeitenden Klaf- 
ſen eine Menge Bauten unternommen, ſo wie die 
Maßregeln wegen der Mahlſteuer und der Discon⸗ 
tobanken eingetreten ſeien. Dieſe Mittel müßten ver⸗ 
mehrt werden, um das Vertrauen herzuſtellen. Erſt 
das Bewußtſein, daß Mittel genug vorhanden, um den 
Uebelſtänden zu ſteuern, könne die thörichte Furcht der 
Aengſtlichen verſcheuchen. Die Regierung werde allen 
Schwierigkeiten gewachſen ſein, wenn ſie Unterſtützung 
bei den Vertretern des Landes finde. Das Hauptübel 
ſei für den Augenblick, daß die Nation ſich noch 
nicht an den Gebrauch der Freiheit gewöhnt 
habe, indem ſie nach langer Bevormundung plötz⸗ 
lich zu einer Zeit in den Geuuß der Freiheit ge⸗ 
ſetzt worden, wo alle Uebel an das Licht der 
Oeffentlichkeit getreten ſeien und eine ſchnelle 
Loöſung verlangten. Aber wie lebhaft auch die For⸗ 
derungen von allen Seiten aufträten, die Regierung hege 
zu Allen das Vertrauen, daß eine kurze Erfahrung Je: 
den überzeugen werde, wie die Freiheit ohne Ordnung 
nicht beſtehen könne. — Zur näheren Aufklärung über 
die militäriſchen Maßregeln fügte der Gen. Reyher 
noch hinzu: die commandirenden Generale in den Pro: 
vinzen ſeien angewieſen, auf Erfordern ſtets unverweilt 
Truppen zur Herſtellung oder Aufrechterhaltung der Ruhe 
zu entſenden, und nöthigenfalls zu dieſem Dienſte auch 
die Landwehr einzuberufen. — Oer Abg. v. Bismark⸗ 
Sch önhauſen vermißte in den Erklärungen der Mi: 
niſter Aufſchlüſſe über die Zuſtände der Provinz Po⸗ 
ſen, und verlangte namentlich zu wiſſen, welches die 
eigentliche Idee und das Ziel der den Polen verheißenen 
nationalen Reorganiſation des Großherzogthums ſei 
Hierauf erklärte der Miniſter v. Auerswald, die 
ganze Tendenz der verheißenen Neorganiſation 
gehe dahin, die früher den polniſchen Untertha⸗ 
nen des Königs gemachten Zuſicherungen voll: 
ſtändig zu erfüllen, wobei dies feſtgehalten wer⸗ 
den müſſe, daß gleich wie die polniſche jo auch 
die deutſche Nationalität der Bevölkerung des 
Großherzogthums Poſen und deren Intereſſen 
in jeder Beziehung aufrecht erhalten und ge: 
ſchützt werden ſollten. — Der Abg. von Kra⸗ 
szcewski kann nicht begreifen, wie das Miniſte⸗ 
rium ſo befriedigende Nachrichten aus Poſen 
erhalten könne, während er und ſeine Kollegen 
Nachrichten erhielten, welche ſtündlich trauriger 


iſt fo lange ausgeſetzt, bis 


2 


auteten. Die deutſchen Behörden nähmen 
die Polen mehr und mehr eine Stellung ein, v 
es ſcheine, daß man die Polen reizen und fi 
blutigen Kampfe herausfordern woll. So 
neuerdings in der Provinz das Standrecht pro 
und die Feſtung in Belagerungszuſtand 1 
worden. Die Polen aber wollten Frieden ud 
Deutſchen und bemüheten ſich auf alle Weife, ain he 
Einvernehmen aufrecht zu erhalten. Auch den Tri 
ſchen ſei dieſer Friede nothwendig. Polen ſei 
natürliche Schutzwehr Deutſchlands gegen 
Barbarei des Oſtens. Die noch keineswegs volle 
politiſche Wiedergeburt Deutſchlands bedürfe eines 1 
des als Nachbar, und dieſer Freund ſei Polen. zu N 
Kräftigung und Wiedergeburt müſſe Deutſchlond g, 
Hand bieten. Dies geſchehe aber nicht, wenn da 
hörden Maßregeln ins Werk ſetzten, welche mit 110 
der Reorganiſatlonsangelegenheit ausgeſprochenen 1 
Willensmeinung in direktem Widerſpruch ſtänden. / 
Hierauf erwiderte der Miniſter v. Auerswal g 
Maßregeln der Behörden ſeien leider durch 00 
ſchreitungen polniſcherſeits hervorgerufen, al 
dieſelben in jedem Falle angemeſſen und gerechtſch⸗ 
ſeien, bleibe Sache der genaueſten Detailkenntniß⸗ 1 
aber einen Begriff davon zu geben, was in Pot 
gekommen, müſſe er bemerken, daß Aufreizung 4 
Steuerverweigerung eingetreten und die Lan, 
zeichen geändert ſeien. — Ebenſo bemerkte u 
Gen. v. Reyher: geſtern habe er durch it 
Depeche erfahren, daß Poſen in — 


— 


zuſtand erklärt worden. Der kommand 
General habe ſich ſtets in allen ſeinen Berichte y 
die möglichſte Milde und Geduld ausgeſprochen 
derſelbe ſei durch Gewaltthatigkeiten der a 
zu diefen Schritten getrieben worden. Die a 
hätten preußiſche Adler abgeriſſen, ven 
Behörden abgeſetzt und in Poſen ſogar Ten 
organiſirt. Uebrigens habe er dem Gun 
ſchrieben, wenn irgend möglich, die ge 
Moafregel wieder aufzuheben. — Mit 
Euergie und unter dem donnernden Bei 
Verſammlung ſetzte der Wrluiſtervraſideng 
hinzu: der Reduer aus Poſen habe ui u 
einer Weiſe geſprochen, um deutſche © 
thien zu gewinnen. Die Polen ſollten a f 
denken, daß fie unwiederbringlich verloren 
wenn fie nicht die deutſchen Sympathien zu 
ihrer Seite hätten. — Nachdem noch det 
Krauſe ſich dafür ausgeſprochen, daß To baf? 
möglich in Schleſien noch die Neite des D, 
weſens aufgehoben und hier die Gejr 
von 1807 — 1811 in ihrer vollen Con 
zur Ausführung gebracht würde, ging die 
ſammlung zur Tagesordnung, nämlich zur Bere 
des Wahlgeſetzes über. Der Abg. v. Wine 
als Referent das Abtheilungsgutachten vor, 
chem wir die Einleitung mittheilen: „Die Auth 
hat zuvörderſt die Aufgabe der auf Grund des af 
geſetzts zu berufenden Werfammiung, nach Maße 
allerhöchſten Botſchaft, ſich klar zu machen 9 
Sie erklärt ſich mit dem Gtundſatze einverſtandel 
die Vereinbarung der künftigen Reichsverfaſſt 
aus dem geſammten Volke auf möglichſt breitet pi 
lage zu berufenden Verſammlung anvertraut wi 
Andere Befugniſſe find nach Inhalt der Bob 
diefe Verſammlung nicht in Ausſicht geftellt 1 
— Es iſt darin nur angedeutet worden und 
nigten Kurien haben ſich in der Adreſſe dieſer 
ſetzung angeſchloſſen — daß der vereinte te Land 
letzten Male in der bisherigen Geſtaltung vet 
ſein wird. — Ueber die Befugniſſe, welche die 
Reichsverfaſſung den Organen des Landes beile ll 
wird erſt die Vereinbarung der Krone mit 
faſſungs⸗Verſammlung entfaeiden. Dieſe Verf 
Verſammlung würde alſo an ſich keine anderen 
als eben nur das der Mitwirkung bei Verel 
der künftigen Verfaſſung besitzen, falls ihr ſolche 
nicht auf verfaſſungsmäßigem Wege vorher ein 
worden. — Es erſcheint aber unbedingt e 
daß es in der Uebergangsperiode vom Schloſt 
zweiten vereinigten Landtages bis zur Vetſamml | 
nach der künftigen Verfüffung neu zu bildenden“ ö 
des Landes nicht an einem gesetzmäßigen Kbörpn fi 
welcher die feitherigen Befugniſſe des vereinigt‘, 
tages, namentlich Bewilligung von Staatsanleiß 
Zuſtimmung zu Veränderungen in der Sten 
bung, auszuüben berufen iſt. Der vereirizte e 
würde die Rechte der Staatsgläubiger bein, 
den Staatscredit gefährden, vor Allem aber pi 00 
des Volks, deren Wahrung ihm zur Zeit no 
traut iſt, preisgeben, wenn er dieſe Frog“ 
ließe, und ſo der Krone die unermeßliche Inde 
bereiten wollte, im etwaigen Drange der um, 
Rechtsboden aufgeben, und ſich ſelbſt Beſug heft, 
gen zu müſſen, die fie verfaſſungsmäßig nicht nul, 
Zur Beſeitigung dieſer Schwierigkeit bieten n 
Auswege ſich dar, entweder 1) dem vereinigen 
tage bis zur Bildung der künftigen Landes 
ſeitherigen Befugniſſe zu belaſſen, und don e, 
den Falls zur Ausübung derſelben zu verfa 1 


gas 


— 
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für die Vereinbarung der künftigen Reichsver⸗ nem und demſelben Tage ftattfinden ſollen. Die 
ſſung zu berufenden Verſammlung die ſeitherigen Be: 88 9, 10 und 11 wurden ohne Discuſſion un: 


fugniffe des vereinigten Landtages im Einverſt indniſſe verändert angenommen, worauf der Marſchall die 


— der Krone zu übertragen. — Der erſten Alſerna⸗ 
be ſteht entgegen: 1) daß das gleichzeitige Beſtehen 
zweier Vertretungen neben einander — des vereinigten 
dtages und der Verfaſſungs⸗Verſammlung — leicht 
0 eidungen und Konflikten und in Folge deſſen zu 
ner Rechtsungewißheit führen könnte, die in kritiſchen 
erioden, wie die gegenwärtige, vor allem Andern zu 
vermeiden iſt. 2) Daß es einen innern Widerſpruch 
ertathen würde, wenn der Verſammlung, welche eben 
Rufen wird, um das Vertrauen des Volkes auf der 
teiteſten Grundlage zu repräſentiren, von der ſeitheri— 
gen Vertretung des Landes mit einem ſcheinbaren Miß⸗ 
un entgegengetreten werden ſollte. — Die Abthei⸗ 
ung iſt daher einſtimmig der Anſicht, daß der zweiten 
lternative entſchieden der Vorzug gebührt, und bean⸗ 
tagt, zur Abſchneidung aller Zweifel, den Erlaß einer 
ranſitoriſchen Beſtimmung des Inhalts: die Verſamm⸗ 
ung iſt dazu berufen, die Staats⸗Verfaſſung durch 
ereinbarung mit der Krone feſtzuſtellen, und die ſeit⸗ 
erigen reichsſtändiſchen Befugniſſe namentlich in Be⸗ 
a auf die Bewilligung von Steuern und Staatsan⸗ 
alben für die Dauer ihrer Verſammlung interimiſtiſch 
Habalben. Auf den Antrag der Abtheilung er⸗ 
0 rte ſich die Verſammlung zunächſt competent, 
wohl das Wahlgeſetz zu berathen, als auch 
e reichsſtändiſchen Befugniſſe in Betreff von 
nern und Anleihen auszuüben. Dann wandte 
die Erörterung zu $ 1 des Entwurfs, welcher 
daa et; „Jeder heimathsberechtigte Preuſſe, welcher 
Pe 24. Lebensjahr vollendet und den Vollbeſitz der 
mes lichen Rechte nicht verwirkt hat, iſt in der Ge⸗ 
Wunde worin er ſeit Jahresfriſt ſeinen ordentlichen 
nice ie hat, ſtimmberechtigter Urwähler, in ſofern er 
Ka aus öffentlichen Mitteln, Armen=Unterftügungen 
hal ohne eigenen Hausſtand in einem dienenden Ver⸗ 
utniſſe Lehn und Koſt bezieht.“ Die Abthei⸗ 
Eng hatte bei dieſem Paragraph im Sinne der 
weiterung des Wahlrechts mehrere Abän⸗ 
erteungsvorſchläge gemacht. Zunächſt ſollte die Ab⸗ 
ri ennung der bürgerlichen Rechte nur durch rechtskräf⸗ 
den Richterſpruch erfolgt fein; daun ſollten ſtatt der 
Jahresfriſt 6 Monate genügen; ferner folite ſtatt „feis 
nen ordentlichen Wohnſitz“ gefagt werden: „feinen 
Wohnſitz oder Aufenthalt;“ endlich follten die letzten 
Worte von „ohne“ an, gänzlich als zu beſchränkend, 
wegfallen. Dieſe Anträge wurden namentlich von den 
Abgeordneten Schmidt, Heyer und Graf Helldorf 
unterſtützt, während der Abg. v. Thadden das ganze 
h fe bekämpfte, indem daſſelbe auf einer rein nume⸗ 
ſchen Baſis ruhe, fo daß auf 10,000 Pfund Men: 
wenfleiſch immer ein Wahlmann komme. Auch der 
1 iniſter⸗Präſident trat den Abtheilungs⸗Anträgen 
d einigen Punkten entgegen, indem er bemerklich machte, 
doch wie man auch das Wahlrecht auszudehnen ſtrebe, 
dige Mers die Selbſtſtändigkeit des Mannes nothwen⸗ 
do Bedingung der politiſchen Berechtigung bleibe. Je⸗ 
wurden dieſe Anträge ſämmtlich mit großer 
luchrbeit angenommen. Eben fo dem Abthei⸗ 
ügsantrag gemäß die 99 2, 3 und 4. Bei 
Leb. „Jeder heimathsberechtigte Preuße, der das 30. 
9 ensjahre vollendet und den Vollbeſitz der bürgerlichen 
* nicht verwirkt hat, auch aus öffentlichen Mit⸗ 
8 keine Armenunterſtützungen bezieht, iſt zum Abge⸗ 
tr ten wählbar,“ ftellt der Abg. Sperling den An: 
Nen, auch hier das 24. Lebensjahr wie in § 1 als 
d 


re der Wahlfähigkeit anzunehmen. Dagegen erklärt 


* Alter noch die nothwendigen Erfahrungen fehlten. 


fa. Abg. Zimmermann unterſtützt den Antrag. Er⸗ 
* rungen würden auch durch Studien erworben. Da: 

v. en erhebt ſich mit großer Lebhaftigkeit der Referent 
f fü Binde, Nicht Jeder, der im Privatleben rechts: 
big ſei, müſſe darum ſchon im Vollzenuß aller poli⸗ 


t : l 3 
40 Wer in ſeinen Privatverhältniſſen 


tra en; 
ſchad. 
nicht 


ip derheiratheten als Maß angenommen werde, 
v ers bei der dreißigjährigen Norm die Familien⸗ 
fei r in der Verſammlung erſcheinen würden, und es 
1 die Tendenz der Volksvertretung, die Familie 
n — Interefjen zu repräſentiren. Bei der Ab: 
zugleich Nd 8s der Antrag verworfen, während 
alt ent am Abtheilungs⸗Antrage die Beſtimmung 
Ya zü immig angenommen wurde, daß jeder Preuße 
a o Jahren ꝛc. im ganzen Bereiche des 
nate zum Abgeordneten wählbar fein ſolle. Auch 
| Ne wurde angenommen mit der Modification, 
ß neben jedem Abgeordneten noch ein Stell⸗ 
ertreter gewählt werden ſolle. Eben fo 8 7. 
iss wurde der Abtheilungsautrag angenom⸗ 


men hi N 
neten daß je die Urwahlen und je die Abgeord⸗ 


bg. v. Olfers mit dem Bemerken, daß in die⸗ 


Namen der Mitglieder der Finanz-Commiſſion 
mittheilt, und nach der Ankündigung, daß morgen 
um 9 Uhr Morgens provinzialweiſe die Wah⸗ 
len von Abgeordneten zu der deutſchen National⸗ 
Nepräſentation ftattfinden würden, die heutige 
Sitzung gegen 3 Uhr ſchließt. 


Berlin, 6. April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem erſten Kaſſirer der Staats⸗ 
Schulden⸗Tilgungskaſſe Dietrich den Titel eines Rech⸗ 
nungs⸗Rathes zu verleihen. 

(Verordnung.) Die in neuerer Zeit in manchen 
Gegenden vorgekommenen Exzeſſe und Angriffe gegen 
die Perſonen und das Eigenthum veranlaſſen den Ju⸗ 
ſti;⸗Miniſter, dem (Tit.) es zur beſonderen Pflicht zu 
machen, gegen derartige Geſetzes⸗Uebertretungen mit als 
ler Energie einzuſchreiten und die Schuldigen ſo ſchleu⸗ 
nig als möglich der verdienten Strafe entgegenzufüh⸗ 
ren. — Von dem bewährten Pflichtrifer der Juſtiz⸗ 
Beamten erwartet der Juſtiz-Miniſter, daß dieſelben un: 
ter keinen Umſtänden ihren Poſten verlaſſen, und ges 
rade jetzt, in den Zeiten der Aufregung, ohne Rückſicht 
auf ihre Perſon, überall dem Geſetze Geltung zu ver: 
ſchaffen wiſſen werden. — Berlin, den 4. April 1848. 
— Der Juſtiz⸗Miniſter Bornemann. — An ſämmt⸗ 
liche königliche Obergerichte und den General-Prokura⸗ 
tor zu Köln. 

Monats ⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank, 
gemäß $ 99 der Bankordnung vom 5. Oktbr. 1846. 
Aktiva. 

1) Geprägtes Geld und Barren .. 9,484,300 Rtlr. 
2) Kaſſen⸗Anweiſungen 1,976,100 
3) Wechſel⸗Beſlände . 19,213,900 
4) Lombard Darlehne . . 15,768,600 

5) Staats⸗Papiere, verſchiedene For⸗ 
derungen und Aktiva +. ++ 12,906,400 
Paſſiva. 
6) Banknoten im Umlauf. . . 15,648,200 
7) Depoſiten⸗Kapitalien . 23,116,300 
8) Darlehne des Staats in Kaſſen⸗ 
Anweiſungen (nach Rückzahlung 
von 4,900,000 Rtl. efr. $ 29 
der Bank⸗Ordnung vom 5. 
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Oktober 18460) 1,100,000 „ 
9) Guthaben von Staatskaſſen, In⸗ 

ſtituten und Privatperſonen, 

mit Einſchluß des Giro⸗Ver⸗ 

kehrs „ „ 7,858,000 , 


Berlin, den 31. März 1848. 
Königl. preuß. Haupt⸗Bank⸗Direktorium. 
(gez.) v. Lamprecht. Witt. Reichenbach. Meyen. 
Schmidt. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt zu 
Bentheim⸗Tecklenburg-Rheda, von Rheda. 

Die Nr. 10 der Geſetz-Sammlung enthält 
die proviſoriſche Verordnung, die Aufhebung 
der Mahlſteuer und deren Erſatz durch eine 
direkte Steuer betreffend, vom 4. April 1848: 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ꝛc. verordnen auf den Antrag 
Unſeres Staats⸗Miniſteriums für den ganzen Umfang 
Unſerer Monarchie, was folgt: 

($ 1.) Die auf Grund des § 1 h. des Geſetzes 
über die Einrichtung des Abgabenweſens vom 30. Mai 
1820 (Geſetz⸗Sammlung S. 134) und des Geſetzes 
wegen Entrichtung einer Mahl: und Schlachtſteuer von 
demſelben Tage (Geſetz Sammlung S. 143) zur He⸗ 
bung kommende Mahlſteuer hört in denjenigen Städ⸗ 
ten, deren verfaſſungsmäßige Vertreter bei der vorge⸗ 
ſetzten Regierung darauf antragen werden, an dem von 
Unſerem Finanz⸗Miniſter zu beſtimmenden Tage auf. 

($ 2.) An Stelle der Mahlſteuer tritt eine direkte 
Steuer, deren Form der Wahl der betreffenden Kom: 
mune unter Genehmigung Unſerer Minifter des Ins 
nern und der Finanzen überlaſſen bleibt. Dieſelbe iſt 
in denjenigen Städten, wo direkte Kommunalſteuern 
bereits beſtehen, als Zuſchlag zu den letzteren, wo der⸗ 
gleichen Steuern noch nicht beſtehen, oder wo die Ein⸗ 
richtung der beſtehenden Steuern die Aufbringung der 
neuen Steuern im Wege des Zuſchlages nicht oder nur 
zum Theil geſtattet, nach Maßgabe eines von der Kom⸗ 
munal⸗Behörde der vorgeſetzten Regierung einzureichen⸗ 
den, von Unſeren Miniftern des Innern und der Fi⸗ 
nanzen zu genehmigen Regulativs zu erheben. Hand⸗ 
arbeiter, Tagelöhner und alle ihren Etwerbs⸗Verhält⸗ 
niſſen nach in ähnlicher Lage befindlichen Perſonen ſind 
von Entrichtung der Steuer befreit. Den Kommunen 
bleibt es übderlaſſen, dieſe Befreiung näher feſtzuſtellen. 

3.) Die Steuer bildet für eine jede Stadt ein 
feſtes Kontingent, deſſen Betrag zwei Drittheilen des 
im Durchſchnitt der drei Jahre 1844, 1845 und 
1846 in der Stadt aufgekommenen Rohertrags der 

ahlſteuer gleichkommt. 1 
1 er Dis Veränlagungs:Gefchäft geſchieht durch 
die Kommunal⸗Behörde. Wegen des hierbei, ſowie bei 


eld wahlen zur möglichſten Verkürzung unver⸗ Reklamationen gegen die Veranlagung, zu beobachten⸗ 
licher Aufregung im ganzen Staate an eis den Verfahrens kommen dle 


in den beſtehenden, be⸗ 


in Abzug bringen. 


ziehungsweiſe in den neu zu erlaſſenden Kommunal- 
Steuer⸗Regulativen enthaltenen Vorſchriften zur An⸗ 
wendung. a 

($ 5.) Die Erhebung der Steuer liegt den Staͤd⸗ 
ten ob, welche dafür 4 Prozent von dem Kontingente 
Die Kommunal⸗Behörde führt am 
Iften jeden Monats ein Zwölftheil des von der Stadt 
aufzubringenden Kontingents an die Staats⸗Kaſſe ab. 
Rückſtände und Ausfälle werden aus der Kommunal⸗ 
Kaſſe vorgeſchoſſen und erforderlichenfalls durch Wie⸗ 
derumlagen gedeckt. 

($ 6.) Wenn einzelne Städte die Fortdauer der 
Mahlſteuer vorziehen, ſo iſt der Kommunal⸗Behörde 
ein Drittheil des Rohertrages dieſer Steuer behufs 
Verbeſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſen durch 
Ausführung öffentlicher Arbeiten oder auf andere den 
örtlichen Verhältniſſen entſprechende Art zu überweiſen. 

($ 7.) Gegenwärtige Verordnung tritt außer Kraft, 
ſobald über die mit der künftigen Volksvertretung zu 
vereinbarende anderweite Regulirung des Abgabenwe⸗ 
ſens auf verfaſſungsmäßige Weiſe Beſtimmung getrof⸗ 
fen iſt. — So geſchehen Potsdam, den 4. April 
1848. Friedrich Wilhelm. 
Camphauſen. Gr. v. Schwerin. v. Auerswald. 
Dr. Bornemann. v. Arnim. Hanſemann. 

v. Reyher. 

Dem Maſchinenbauer C. Hoppe zu Berlin iſt 
unter dem 30. März 1848 ein Patent auf eine für 
neu und eigenthümlich erachtete, durch Zeichnung und 
Beſchreibung erläuterte Maſchine zur direkten und 
kontinuirlichen Gewinnung des Runkelrüben⸗Saftes auf 
ſechs Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für 
den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

Berlin, 3. April. Heute Morgen zwiſchen 8 und 
9 Uhr in der Verſammlung der Commandeure der hie⸗ 
ſigen Bürgerwehr erklärte Hr. Dr. v. Minutoli un⸗ 
erwartet, daß er ſein Amt als Chef der Bürger⸗ 
wehr niederlege; er fei hierzu genöthigt, weil er 
von Sr. Majeſtät beauftragt worden, eine Reorgani⸗ 
ſation der Polizei für den geſammten Staat ſchleunig ſt 
zu bearbeiten, ihm mithin zu der Beſtreitung einer 
zweiten ſo wichtigen Aufgabe wie die Leitung der Bür⸗ 
gerwehr die nöthige Zeit nicht bleibe. — Hierauf 
machte man den Vorſchlag, einen königlichen 
Prinzen an die Spitze der Bürgerwehr zu 
ſtellen, und zwar weil es in conſtitutlonellen Staaten 
üblich wäre, daß der Commandeur der Nationalgarde 
vom Landes haupte beſtellt würde, derſelbe ferner mili⸗ 
täriſche Bildung befigen müſſe u. ſ. w. — Dieſer Vor⸗ 
ſchlag ſchien in der Mehrzahl der Verſammelten bedeu⸗ 
tende Aufregung hervorzubringen, und Hr. Zacharias 
ſchlug vor, daß ſämmtliche Hauptleute ſich zu einer 
Berathung dieſes wichtigen Gegenſtandes Donnerſtag 
früh um 8 Uhr im großen Saale des grauen Kloſters 
verſammeln follten, 9 — 

& Berlin, 5. April. Auch das zwanzigſte Regi⸗ 
ment ſteht im Begriffe nach Holſtein zu marſchiren. 
Woblunterrichtete Perſonen verfihern, daß es Herrn 
Orla Lehmann nicht gelungen ſei, ein definitives 
Arrangement zu Gunſten ſeiner Regierung zu treffen. 
— Ein bekanntes hieſiges Banquierhaus, das ſich 
erklärt hat, ſollte mit 200,000 Riehl. von Seiten der 
Bonk geſtützt werden; da aber die Paſſiva einer Mil: 
lion ſich nähern, fruchtete jene Hilfeleiftung Nichts. 
Die Börfe erhielt ſich heute nicht auf dem günſtigen 
Standpunkt, welchen ſie geſtern eingenommen. Die 
Verhältniſſe der Arbeiter werden hier noch lange nicht 
geordnet ſein, und indeß auf der einen Seite für die 
bekannte, theoretiſch faſt erledigte Frage in praktiſcher 
Beziehung bis jetzt noch gar Nichts, ſage: gar 
Nichts geſchehen iſt, fehlt es auf der andern Seite 
leider nicht an einer Behandlungsweiſe, die, wenn ſie 
auch gut gemeint ſein mag, doch nur zu den traurig⸗ 
ſten Exceſſen führen muß. 

Die ſoeben beſchloſſene Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten gehört durch den nachfolgenden Beſchluß 
vielleicht zu den wichtigſten, die jemals von unſerer 
Kommuna behörde abgehalten wurden. Auf den Antrag 
des Dr. Nauwerk hat die Verſammlung mit großer 
Majoxität beſchloſſen: durch eine erwählte Deputation, 
beſtehend aus dem Stabtverordneten⸗Vorſteher Fournier 
und Dr. Nauwerk, bei dem Miniſterium mündlich 
gegen das geſtern publizirte königl. Propoſitions⸗ 
Dekret, betreffend die Wahl der 113 preußi⸗ 
ſchen Vertreter bei der dentſchen Bundesver⸗ 
ſammlung durch die Ständekammern, Proteſt 
einzulegen, indem ſie nur ſolche als wahre Ver⸗ 
treter anfehen könne, welche aus Urwahlen her: 
vorgegangen, — Der Mayiftrat ſoll erſucht werden, 
ſich dem anzuſchließen, und ſoll die Deputation fofort 
abgehen. 6. .) 

Königsberg, 3. April. Die Königsberger Ztg. 
enthält folgende Bekanntmachung: „Den Bewohnern 

. * [2 

der Kreiſe Graudenz, Kulm, Thorn, Straßburg und 
Löbau mache ich hierdurch bekannt, daß ich eine Trup⸗ 
penabtheilung, aus Infanterie, Kavallerie und Artillerie 
beftebend, unter den Befehlen des Generalmajors von 
Trütſchler bei Graudenz verfammelt habe, welche dazu 
beſtimmt iſt, für die Auftechthaltuug der geſetz ichen 
Ordnung in dieſen Kreiſen Sorge zu tragen, und das 


Eigenthum der Bewohner deutſchen wie polniſchen 
Stammes gegen gewaltſame Angriffe zu ſchützen. 
Dieſe Truppen werden ſich dahin begeben, wo zur Er⸗ 


reichung dieſes Zweckes ihre Gegenwart erforderlich iſt. 


Es iſt nicht die Abſicht, die polniſche Natio⸗ 

nalität zu bekämpfen, wohl aber mit den Waffen 
in der Hand, ohne Rückſicht da einzuſchreiten, wo die 
geſetzliche Ordnung gewaltſam geſtört wird. Ich fordere 
demnach die Bewohner der oben genannten Kreiſe bier: 
durch auf, ſich jeder gewaltſamen und ungeſetzlichen 
Handlung zu enthalten, und ruhig die ferneren Be⸗ 
ſchlüſſe Sr. Majeſtät des Königs zu erwarten. Kö⸗ 
nigsberg, den 31. März 1848. Der kommandirende 
General des 1. Armeekorps. Dohna.“ 

Stettin, 4. April. Wie wir aus ſicherer Quelle 
vernehmen, hat der Däne Lehmann in Berlin ſich 
dahin ausgeſprochen: daß Dänemark einen Krieg mit 
Deutſchland keinesfalls herbei wünſche, daher Holſtein 
wie Schleswig Propofitionen gemacht habe, von denen 
er glaube, daß ſie durchaus acceptabel wären, demnächſt 
aber entſchloſſen ſei, falls dieſe verworfen würden, 
den Krieg mit allem ihm zu Gebote ſtehenden Nach⸗ 
druck zu führen. Ein Verſprechen im Namen Däne⸗ 
marks, daß daſſelbe, für den Fall eines Krieges, Pri⸗ 
vat⸗Eigenthum reſpektiren, in ſpecie preußiſche Schiffe 
nicht kapern oder wegnehmen werde, hat Lehmann nicht 
geben wollen, und vielmehr bemerkt, daß Dänemark, 
da es zu Lande keine Kräfte, gleich Deutſchland, ent⸗ 

wickeln könne, genöthigt ſein werde, deſto wirkſamer 
zur See zu verfahren, wo Deutſchland (leider!) ja ganz 
widerſtandslos ſei. — Ob dieſe Aeußerungen, welche 
mit den im Eingange unſeres heutigen Blattes aus⸗ 
geſprochenen Erwartungen leider nicht übereinſtimmen, 
etwa nur als bloße Drohungen angeſehen werden dürf: 
ten, müſſen wir natürlich dahin geſtellt ſein laſſen. 
Inzwiſchen aber iſt (um für alle Fälle vorbereitet zu 
ſein) die engliſche Geſandtſchaft in Bertin erſucht wor⸗ 
den, es zu veranſtalten, durch die in der Nordſte kreu⸗ 
zenden oder dieſelbe durchſegelnden Marineſchiffe preu⸗ 
ßiſchen Schiffen, denen fie begegnen, eine Warnuug 
geben und ihnen rathen, daß ſie, der Sicherheit wegen, 
einſtweilen in einen engliſchen Hafen gehen. 

* ö (Oſtſee⸗Ztg.) 

* Poſen, 4. April.“) Obwohl bis heut noch 
nichts Offizielles über die Reorganiſation in Folge 

der nach Berlin abgegangenen Kommiſſion hier ange⸗ 
kommen, ſo iſt es doch laut Privatbriefen von Mitglie⸗ 
dern der Kommiſſion bekannt, daß die Regierung im 
Weſentlichen auf die Wünſche der Kommiſſion einge⸗ 
gangen iſt. Faſt unzweifelhaft erſcheint demnach Fol⸗ 
gendes jetzt feſtgeſtellt zu fein: Die oberſte Civilleitung 
der Provinz erhält ein Pole, man meint Dr. v. Kra⸗ 
ſczewski, die beiden Chefs unter ihm ſollen ein Deut⸗ 
ſcher und ein Pole ſein, das Präſidium in der Juſtiz 
kann ein Deutſcher erhalten, wenn er der polniſchen 
Sprache mächtig iſt. Ein ähnliches Verhältniß ſoll je 
nach dem Nationalitäts-⸗Uebergewicht der Diſtrikte in 
den unteren Beamtenchargen ſtattfinden. Zur Organi⸗ 
ſation eines nationalen Militärs iſt General 
v. Williſen beſtimmt, den man jetzt hier mit je⸗ 
der Poſt erwartet. Die Fahnen der zu errichtenden 
Corps ſollen den polniſchen und den preußiſchen 
Adler führen, die Chargen und Ehrenzeichen, welche 
Polen während der Revolution von 1831 hatten, fol- 
len bei dem neuen Corps ihre volle Anerkennung fin⸗ 
den. Stadt und Feſtung Poſen ſoll ſtets von 
preußiſchem Militär beſetzt bleiben. — So 


weit die Grundzüge der neuen Verfaſſung, — wir 


werden Ihnen bald Näheres darüber mittheilen können. 
1 Münſter, 3. April. Der Oekonom Fraling 


aus Nordwalde, über deſſen Verhaftung und unerhört 


ſchlechte Behandlung ich Ihnen geſtern berichtet habe, 
iſt dieſen Morgen in Ketten gleich einem gemeinen 
Verbrecher hierher transportirt und zum Inquiſitoriats⸗ 
gebäude gebracht worden. Wie man jetzt erfährt, iſt 
ſeine Verhaftung auf Veranlaſſung der hieſigen Po: 
lizeibehörde erfolgt, weil er vor einiger Zeit bei Gele⸗ 
genheit der Org miſation unſerer Bürgergarde gegeu 
einige Primaner des hieſigen Gymnaſii geäußert, auch 
ſie müßten auf Bewaffnung antragen und weil er ver⸗ 
ſucht haben ſoll, bei den Bauern Nordwalde's Unzu⸗ 
friedenheit gegen die hieſige, allerdings ſtark ariſtokra⸗ 
tiſch und bureaukratiſch gefärbte, Regierung zu erre⸗ 
gen. Die Juriſten ſind einſtimmig der Meinung, daß 
gar kein Grund zu einer Unterſuchung vorliege und 
Fraling auf der Stelle freigelaſſen werden müſſe. Die⸗ 
fer Vorfall würde abermals deutlich beweiſen, wie noth⸗ 
wendig der baldige Erlaß eines Geſetzes iſt, welches die 
perſönliche Freiheit gegen Uebergriffe der polizeilichen 
Willkür ſichert! — Die eben erſt eingezogenen rheini⸗ 
ſchen und weſtphälſchen Reſervetruppen werden 
ſchon in den nächſten Tagen wieder in ihrer Heimath 
angelangt 12 Diefelden kündigten ihren Vorgeſetzten 
geradezu den Gehorlam auf und begannen theilweiſe 
ſogar wieder nach Hauſe zurückzukehren, fo daß, um 
einer willkürlichen Auflöſung vorzubeugen, man ſich ge⸗ 
nöthigt geſehen, ſie ſaͤmmtlich wieder zu entlaſſen. Die⸗ 


) Dieſes Schreiben iſt mit dem Poſtſtem 


5. April“ verſehen. 2 polen, 


fer Geiſt des Ungehorſams, der, wenn er ſich weiter 
verbreitete, ſehr gefährlich werden könnte, iſt gewiß ſehr 
zu beklagen, zeigt aber auch, wie ſehr es Noth th ut, 
den den gereiften Männern nicht mehr zuſagenden Gama⸗ 
ſchengeiſt möglichſt bald aufzugeben und das Wehrſy⸗ 
ſtem gründlich zu reorganifiren. — Bei der geſtern 
Nachmittag auf dem Neuen Platze abgehaltenen In⸗ 
ſpizirung der ſchon über 2000 Mann ſtarken Bürger: 
garde Seitens ihres Obetſten erſchien plötzlich der Ober: 
bürgermeiſter und ſtellte den Hauptleuten zur Verthei⸗ 
lung an ihre Mannſchaften eine gedruckte Bekanntma⸗ 
chung zu, daß in Folge einer am Morgen ſtattgefun⸗ 
denen außerordentlichen Sitzung dee Stadtverordneten 
die Schlacht- und Mahlſteuer, welche 14 Tage 
vorher eine kleine Emeute hervorgerufen hatte, am 1. 
Mai abgeſchafft und dagegen die Klaſſenſteuer einge⸗ 
führt werden ſolle. Dieſe Bekanntmachung erregte die 
freudigſte Theilnahme. — Der Graf Galen, welcher 
auf dem erſten vrreinigten Landtage durch die Aeuße⸗ 
rung, daß im Falle der Gleichſtellung der Juden mit 
den Chriſten letzteren auch die Feueranbeter u. ſ. w. 
gleichgeſtellt werden müßten, ſich einen unſterblichen 
Namen erworben, wird auch an dem jetzigen Landtage 
Theil nehmen; desgleichen der Herr v. Olfers, wel⸗ 
cher den den Ständen vorgelegten Etat gegen die ent⸗ 
gegenſtehende Anſicht des jetzigen Finanzminiſters Han⸗ 
ſemann ganz klar fand und Hanſemann bei dieſer Ge⸗ 
legenheit vorwarf, daß er nichts von den Finanzen ver⸗ 
ſtehe. — Sie ſehen, Muͤnſter iſt diesmal wieder ſehr 
gut vertreten. 
Deut ſchlan d 

Frankfurt a. M., 2. April. Nachdem in der 
heutigen Sitzung der vorberathenden Verſammlung der 
augenblickliche Sturm über die Verwerfung des von 
dem Abgeord. Zitz geſtellten Antrages durch Erklärungen und 
Verſtändigungen von Raveaux, Vogt, den Vertretern 
Sachſens und Robert Blum beſchwichtigt war, nah⸗ 
men die Berathungen ihren ungeſtörten Fortgang. — 
Breidenbach-Bürresheim kam nochmals auf ſei⸗ 
nen geſtern geſtellten Antrag, daß jeder zur konſtitui⸗ 
renden Nationalverſammlung Gewählte erſcheinen müſſe, 
zurück, und Glaubrech ſtellte ſodann den Antrag, 
daß der permanente Ausſchuß es zu ſeiner erſten Auf⸗ 
gabe mache, daß eine allgemeine Volksbewaff⸗ 
nung in ganz Deutſchland organiſirt werde, und daß 
die Wahl der Führer von den Bewaffneten ſeldſt vor: 
genommen werden ſolle. An der Debatte hierüber be⸗ 
theiligten ſich Jaup, Venedey, Cloſen, Wernher, Hen⸗ 
ſel u. m. a. Der von Glaubrecht zu ſolchem Zwecke 
geſtellte Antrag, „daß die Regierungen beauftragt wer⸗ 
den ſollen, die allgemeine Volksbewaffnung möglichſt 
ſchnell und nachdrücklich zu befördern“, wurde einſtim⸗ 
mig angenommen. Der Präſident eröffnete nun noch, 
daß von einem der Abgeordneten der Wunſch ausge⸗ 
ſprochen worden: „es möge eine Proklamation von 
Seiten der Verſammlung zur allgemeinen Beruhigung, 
beſonders in dem Sinne erlaſſen werden, daß darin die 
Sympathie für das Wohl der Arbeiter ausgeſprochen 
werde.“ Er fragt an, ob dieſem Antrage Folge zu lel⸗ 
ſten ſei? was mit großer Mehrheit bejaht wird. 
Schließlich wird beſtimmt: es ſei die Abſtimmung für 
die Wahl des Ausſchuſſes in der Art vorzunehmen, 
daß auf dem gedruckten Verzeichniß der Mitglieder der 
gegenwärtigen vorberathenden Verſammlung die 
Namen derjenigen 50 Männer angeſtrichen würden, 
welche man in den Ausſchuß wählen wolle. Jeder 
ſolche Stimmzettel ſei ſodann, mit dem Namen des 
Stimmenden unterz ichnet, von morgen Vormittags 8 
Uhr auf den Tiſch des Vorſtandes der Verſammlung 
niederzulegen. Sodann wurde die Sitzung aufgehoben, 
die morgende wird um 10 Uhr Vormittags beginnen. 

Frankfurt, 3. April. Zu Anfang der heutigen 
Sitzung wurde der Verſammlung mitgetheilt, daß der 
Bundestag durch einen geſtern gefaßten Beſchluß die 
Aus nah megeſetze als in ſämmtlichen Bundesſtaa⸗ 
ten gänzlich aufgehoben und beſeitigt erklärt habe; daß 
ferner diejenigen Geſandten, welche fühlen, daß der ge⸗ 
ſtrige Beſchluß der Verſammlung auf ſie bezogen wer⸗ 
den könnte, ihre Entlaſſung bereits eingereicht haben, 
oder unverzüglich einreichen werden; daß endlich ſämmt⸗ 
liche Geſandte ihren Regierungen dringend empfohlen 
haben, daß die Bundesverſammlung auf eine das all⸗ 
gemeine Vertrauen erweckende Weiſe unverzüglich gebildet 
werde. Auf v. Itzſteins Antrag wurde beſchloſſen, 
da jede Veranlaſſung zu dem Austritt der Minorität 
weggefallen, derſelben die Rückkehr in die Verſammlung 
offen zu laſſen, und deshalb auch für die Einreichung 
der Wahlzettel den Termin zu verlängern. v. Jbſtein 
entfernte ſich, um die Rückkehr der Minorität zu be⸗ 
wirken. Auf den Antrag v. Soiron's beſchlaß die 
Verſammlung von der weiteren Berathung des Siebe⸗ 
ner⸗Programms Umgang zu nehmen und die Beſchluß⸗ 
Faſſung über die künftige Verfaſſung Deutſchlands ein⸗ 
zig und allein der vom Volke zu berufenden National: 
Verſammlung zu überlaſſen. v. Ißzſtein berichtete hier⸗ 
auf über den Erfolg feiner Miſſion, und zeigte der Ver⸗ 
ſammlung an, daß die Minorität ſich bereit erklärt 
habe, wieder an den Berathungen Theil zu nehmen. 
Kurz darauf erschien dieſelbe auch im Saale. Hecker 
beſtieg die Tribüne und erklärte, daß er und ſeine 


\ 


Freunde, nachdem nun die Träger und Repräſentante 
des früheren Syſtems befeitigt feien, aus Pflichtgeſ 
für das Vaterland ſich der Verſammlang wieder ", 
ſchlöſſen, und brachte ein Hoch für das befreite 2 
freie deutſche Volk, in welches die Verſa 
jubelnd einſtimmte. 1% der 
Wenn die engliſchen Blätter, welche den Geil 
deutſchen Bewegung ſehr zu verkennen ſcheinen, m 
die Verhandlungen diefer zu Frankfurt verſammt 1. 
Abgeordneten, fo wie Über die Berathungen an ge 
deutſcher Verſammlungen von Ständen und Vol e 
tretern, ſich erſt näher unterrichtet haben werden, d 
wohl in ihren Urtheilen über dieſe Bewegung eine 
fentiiche Aenderung ſtattfinden. (D.:P. U 
Stuttgart, 2. April. Das 7. und 8. d 
Armeekorps wird nach Bundesbeſchluß mobil ge 5 
werden. — Ein Offizier des 6. Infanterie esl 
verſichert uns, daß morgen früh 6 Uhr fein Regi 5 
ausmarſchire, um in der Gegend von Rottweil Skin, 
quartier zu nehmen, da die Regierung ſichere m 
erhalten habe, daß die aus Frankreich aus 
hende republikaniſche Schaar, die uns angel 
digtermaßen einen bewaffneten Beſuch zugedacht 6 
von Baſel her in unſer Land einzudringen beabſichlg 
9 
N. 
Dresden, 5. April. Das hieſige Journal 
hält folgende Bekanntmachung: „Die deutſche = 
desverſammlung hat feit dem Jahre 1832 eine — 
die Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung und 15 
im deutſchen Bunde bezweckender Maßregeln beſchl nt 
und deren gefegliche Bekanntmachung durch die ei 10 
nen Bundesregierungen veranlaßt, welche ſämmtlich , 
der damaligen Auffaſſung der Zeitereigniſſe bervorzeh 
gen waren, wie ſie denn im Eingange des Bun # 
tagsbeſchluſſes vom 5. Juli 1832 ausdrücklich als 416 
Erwägung der gegenwärtigen Zeitoerhältniſſe und ", 
die Dauer derſelben““ getroffen bezeichnet werden. 0 
Durch die auf Grund des Bundestagsbeſchluſſes H m 
3. März d. J. erfolgte Aufhebung der Cenſur und 5 
ſtellung vollſtändiger Preßfreiheit in allen deutſchen 115 
dern, fo wie durch andere, theils thatſächlich erfl 1 
theils ausdrücklich ausgeſprochene, die politiſche Neuß, 
ſtaltung Deutſchlands bezweckende Entſchließungen fr 
Bundes, find jene Maßregeln nicht nur zum The 
reits außer Wirkſamkeit getreten, ſondern ſie haben 
mit überhaupt, den dermaligen durchaus verän 
Zeitverhältniffen gegenüber, ihre Anwendbarkeit ele 
— Bei dieſer Lage der Dinge nimmt daher da g. 
ſammtminiſterium, mit allerhöchfter Genehmigung 
Majıftät des Königs, nicht Anſtand, andurch zu 
klären: 5 05 
daß die obgedachten Bundesbeſchlüſſe, fo wie 
waige, damit in Verbindung ſtehende fonftige gu 
abredungen, der unbedingten und vollſtändigen af. 
wirklichung und Durchführung der in dem 
der Staatsminiſter vom 16. d. Mts. dargeg 
auch bereits theilweiſe in Vollzug geſetzten Re 
rungsgrundſätze in keiner Weſſe hinderlich wi 
können; 1 
wie denn auch der Bundestagsgeſandte angewieſen Pr 
den iſt, deren underweilte förmliche Aufhebung I 
antragen. — Geſammt⸗Miniſterium. Dr. Br! 
Dr. v. d. Pfordten. Georgi. Oberlände 
v. Weber.“ 0 
Unfer Minifterium des Auswärtigen hat einen "4 
Könige genehmigten Entwurf der Bundesre 70 
an die Höfe in Wien, Berlin und München 5 
Todt nahm ihn ohne Weiteres als feine geſandtſ m 
che Infteuetion an. Die Hauptgrundzüge deſſabe 
Oberhaupt mit verantwortlichem Miniſterium; 2 
ment mit einem Hauſe der Fürſten und einem g nt! 
ten Haufe (1 auf 100,000),*) in welches jeder 11% 
ſcholtene Mann von 30 Jahren wählbar iſt; B 00 
gericht; jedes Haus hat die Initiative, das zweite 9. 
die Geldbewilligung; zur Competenz des warn 
hört die Juſti geſetzgebung, Preſſe, Zollweſen, abe, 
Maaß und Gewicht, Heer und Flotte; die Partiel 
geſetzgebung ſoll die Adminiſtrativgeſetzgebung und 
dringend nöthigen Modifikationen der Bundesgefeb? 
halten. (L. T.) 


11 

„) Wenn zu der Volkskammer des Reichstages, A 

70,000 Einwohner 1 Abgeordneter gewählt inge 
würde ſich das, wie die ſächſiſchen Vaterlandsblä 1 
rechnen, nach der zeitherigen Matrikel folgend! mn, 
vertheilen: Oeſterreich 135, Preußen 113, Vale 
Königreich Sachſen 17, Hannover 18, Würtem el 
Baden 14, Kurheſſen 8, Reinheſſen 8, Solftein e 
burg 5, Luxemburg 3, Braunſchweig 2, M ce, 
Schwerin 5, Naſſau 4, Sachſen⸗Weimar 2, 24 
Goburg-Gotha 1, Sachſen Meiningen I, Sachſeh gen 
burg 1, Mecklenburg⸗Strelitz 1, Oldenburg 3, wal, 
Deſſau 1, Anhalt⸗Bernburg 1, Anhalt⸗Köthen !, ei 7 
burg-Sondershaufen 1, Schwarzburg⸗Rudolſtadt 1 
henzollern⸗Hechingen 1, Lichtenſtein 1, Hohenzoll 5 
maringen 1, Waldeck 1, Reuß ältere Linie 1, gehe 
jüngere Linie 1, Schaumburg⸗Lippe 1, Lippe 13 
Homburg 1, Lübeck 1, Frankfurt 1, Bremen “ 


burg 1. I 


Mit zwei Bellas“, 


Erſte Beilage zu Ne 83 d 


861 


Freitag den 7. April 1848. 


er Breslauer Zeitung. 


der Meiningen, 1. April. Unfere Regierung iſt in 
Sega eralſten Emancipation des Gemeindelebens voran: 
Nader ben. Ein eben erlaſſenes Geſetz, vom 31. März 
e huldigt dem Grundſatze, daß den Gemeinden, als 
m rundelement des Staats verbandes, durch Be: 
Um 9 von zu ängſtlicher Beaufſichtigung, durch Ein: 
kp des einer ſelbſtſtändigen Verwaltung unter Con⸗ 
den mir, Oeffentlichkeit, mehr Regſamkeit gegeben wer⸗ 
e. 


„ aunfchweig, 3: April. Unfer Landtag iſt nun⸗ 
öffnet. Se. Hoheit äußerte fi) in der Thron: 
Behr, ter andern folgendermaßen: „Ein äußerer Feind 
fa het die nördlichen Grenzen des Landes und ein 
land dderwandtes Land ſoll wider Recht von Deutſch⸗ 
Ageriſſen werden. Die Regierungen des nördli⸗ 
Uebe eutſchlands erkennen die gebieteriſche Pflicht, in 
uſtimmung mit der laut ausgeſprochenen Anficht 
olkes einen ſolchen Angriff nicht zu dulden. Ich 
kr daher unſern deutſchen Brüdern in Holſtein mi: 
e Hülfe gewähren, und erwarte von Ihrer Va⸗ 
Mittel bewil⸗ 
(ea (Magd. 3.) 
Neuß chleswig⸗holſteinſche Angelegenheiten.) — 
U es burg, 3. April. Die erſte Sitzung der verei⸗ 
lun 1 ſchleswig⸗holſteinſchen Ständeverſamm⸗ 
Vethannurde heute eröffnet. — Die Oeffentlichkeit der 
kauen g tungen wurde nach kurzer, ein Dank: und Ver⸗ 
Ditt Votum für die proviſoriſche Regierung mit der 
coat Fortführung ihrer Geſchäfte nach längerer 
Be einſtimmig angenommen. Darauf ging man 
zeSerathung über die Anerkennung des von der bis⸗ 
digen proviſoriſchen Regierung beſchafften Antrages 
lber Aufnahme Schleswigs in den deutſchen Bund 
nehm Der Antrag der proviſoriſchen Regierung auf 
uf igung der beim Bundestage, in Betreff der 
den ahme Schleswigs in den deutſchen Bund geſche⸗ 
0 en Schritte, iſt mit 74 gegen 2 Stimmen ange⸗ 
mmen worden. 
Wi Rendsburg, 4. April. Unſere Vorhut, die, wie 
bat berichten, bereits nach Apenrade vorgerückt war, 
v ſich, um die Stadt vor einem Bombardement 


fie Seiten der daͤniſchen Kriegsſchiffe zu ſchützen, 


igen liebe, daß Sie die erforderlichen 


e 8 
Segels auf das Hauptcorps der Armee bis in die 
mind von Bau zurückgezogen, worauf die Dänen 


Bern 300 Mann in Apenrade eingerückt find. Bür⸗ 
Yefay ter Show und Stadtſekretär Suadicani follen 
vn fein. Ihre Vorpoſten ſollen bereits 1 Meile 


die 
—— Apenrade geplänkelt, jetzt aber wieder zurückge⸗ 
neral n ein. — Heute Morgen kam der preußiſche Ge⸗ 
Many; Onin, welcher die preußiſchen Hülfstruppen kom⸗ 
Dien ken ſoll, hier an; zugleich auch der in preußiſchen 
(den ſtehende Prinz Waldemar von Auguſtenburg. 
Dee, leſer Prinz, und nicht der Prinz Waldemar von 
2% ken, iſt durch Hamburg gekommen. —) — Um 
Kan Uhr rückte das 6. Bataillon unter dem Kapitän 
ſtoße erherrn v. Hedemann aus, um zu der Armee zu 
b. 8. — Der königl. preußiſche Premier: Lieutenant 
bes gerger vom 2. Garderegiment iſt in dem Stabe 
d. K eneralkommandos, der preuß. Sekonde⸗Lieutenant 
Kenne eler vom 2. Garderegiment als Premier⸗Lieu⸗ 
fee » im Stabe des Generalmajors v. Krohn ange⸗ 
worden. 
Handench Privatbriefen aus Kopenhagen hat das 
wacht minifterium dem Handelsſtande die Anzeige ge: 
Riga daß alles fremde Eigenthum, auch das ſchles⸗ 
daß Je und holſteinſche, ungefährdet bleiben ſolle, und 
etzet n bemühet ſein werde, den Handelsverkehr un⸗ 
N zu erhalten. 
PR ko burg, 5, April. Das Nachmittagsblatt des 
trau wer Merkurs“ meldet, daß geſtern aus dem Bu: 
hoffen r. Iteiwilligen zu Rendsburg die Ordre einge⸗ 
Ugen eile drei Tage mit der Zuſendung von Freiwil⸗ 
n 1 zuhalten. — Das Altonaer Wachtſchiff iſt ge⸗ 
hat fi Mer deutſcher Flagge vom Stapel gelaufen und 
dete. zur Verfügung der proviſoriſchen Regierung 
r Es ſollen ſich 10,000 Mann hannover: 
auf 5 oldenburgiſcher und braunſchweigiſcher Truppen 
Wide Sa de een Elbufer ſammeln. Der hanno⸗ 
Die Ae 1 
eee destens G e eus, Berlin nach 
“ } 
at ſich ſogleich unter dem 1 
dbnhof, verfammelten Menge ne ben Schule 
Schlee 120 e angeſtimmten Liedes 
ig⸗Holſtein meerumſchlungen“ 
Marsch 7 500 | gen“ nach Altona in 


RR Oeſterreich. 

Wien, 5. April. Der große zum Entſchlu 

Jae Gedanke des Kaiſers, die Krone und bie 

en Knien Carl des Großen, welche ſeit der ers 
aſion der Franzoſen im Jahre 1796 von 


hu hier eingetroffen | f 


Nürnberg hierher gebracht, und in der Schatzkammer 
aufbewahrt wurden, den jetzt verſammelten Reichs⸗ 
ftänden in Frankfurt zurück zu ſtellen, machte 
hier einen allgemeinen freudigen Eindruck, beſonders da 
man zugleich die Worte des Monarchen vernahm, 
welche er hierüber ausſprach: „Meine akademiſche 
Jugend hat zuerſt das Reichs banner erhoben, 
und Niemand iſt würdiger als ſie, dieſe Klein⸗ 
odien dem Sitz des Reichstags zu übergeben.“ 
So ſprach der Fürſt und heute noch werden die hiezu 
beſtimmten Deputirten, an deren Spitze Profeſſor End⸗ 
licher ſteht, die Miſſion übernehmen. — Der Rücktritt 
des Erzherzogs Ludwig, der ſich auf das k. Luſtſchloß 
Perſenbeug zurückziehen will, erfüllt die Wünſche des 
Volks. Von dem Austritt des früher ſo populären 
Staatsminiſters Grafen Kollowrat ſpricht man jetzt 
kaum. Er hatte ſelt den 13. März den gehegten Er: 
wartungen nicht entſprochen. Mit einem Worte, die 
Ereigniſſe ſind ihm über den Kopf gewachſen, und er zau⸗ 
derte, ſich an die Spitze der Bewegung zu ſtellen. — 
Aus Tirol iſt heute die Anzeige der Stände hier ein⸗ 
getroffen, daß ſich 40,000 Tiroler zur Vertheidigung 
bewaffnen würden. Noch immer tauchen hier Arbeiter- 
Unruhen auf, die indeſſen keinen beunruhigenden Cha⸗ 
rakter annehmen. — Von der Abreiſe des Erzherzogs 
Johann nach Frankfurt iſt man abgekommen. Se. 
kk. H. geht vorerſt nach Tirol. 

* Die Gazeta Krakowska enthält folgende of: 
fizielle Bekanntmachung aus Lemberg, 27. März: 
1. Jeder, welcher ohne Befugniß Waffen trägt, ſoll 
verhaftet, und nach der Strenge des Geſetzes beſtraft 
werden. 2. Ebenſo wird mit demjenigen verfahren 
werden, der eine Verſammlung zuſammenberuft, in der 
Abſicht der Berathung über öffentliche Intereſſen, gleich: 
viel, ob der Berufende auf Plätzen, von Balkonen oder 
ähnlichen Orten zum Volke ſpricht. 3. Wer, ohne Un⸗ 
terſchied des Standes, ſich nicht durch einen Paß oder 
ein anderes Schrlfiſtück über feinen Aufenthalt in Lem: 
berg legitimiren kann, muß innerhalb 24 Stunden die 
Stadt verlaſſen. Am 23. März, fügt die Gazeta 
Krakowska hinzu, befürchtete man in Lemberg nicht 
ohne Grund einen Aufftand, jedoch die Wachſamkeit der 
Studirenden und der Bürgerſchaft entkräftete alle Un⸗ 
ternehmungen gegen die Ruhe und Ordnung. — Wle 
ſtimmt die von und für Oeſterreich errungene Freiheit 
mit jener Bekanntmachung der „conſtitutionellen“ Re⸗ 
gierung eines „allgütigen“ Kaiſers? 

O Preßburg, 4. April. Unſere politiſche Kriſis 
iſt noch nicht ganz vorüber. Das zweite königl. Re⸗ 
ſkript hat nicht ganz befriedigt. Koſſuth hat ſich mit 
ſeinem Anhange damit einverſtanden erklärt, um, wie 
er ſagte, das Blutvergleßen zu verhindern. In Peſth 
wollten die Radikalen die rothe Fahne aufpflanzen, und 
nur den angeſtrengteſten Bemühungen der Gemäßigte⸗ 
ren gelang es, die Gemüther zu beſchwichtigen, indem 
es der nächſten in Peſth zuſammentretenden National⸗ 
vertretung freiſtehe, das Weitere zu thun. Die Ver: 
wendung des ungariſchen Militärs in Italien und Ga⸗ 
lizien wird den Zunder bilden, an welchem ein furcht⸗ 
barer Brand aufzulodern droht. Die ungariſchen Blät⸗ 
ter äußern ohne Scheu ihre Freude über die Fort⸗ 
ſchritte der lombardiſch⸗venetlaniſchen Revolution, „fie 
ſchaͤtzen das Glück der Völker höher, als das Privat: 
Intereſſe der Dynaſten.“ Jedenfalls können wir uns 
noch nicht der Hoffnung einer ruhigen Staatsentwik⸗ 
kelung hingeben. Von der anderen Seite herrſcht auch 
in Oeſterreich eine drohende Unzufriedenheit mit den 
halben Maßnahmen. Geſtern kam hier wieder 
eine Deputation der Jugend aus Wien an, welche in 
öffentlicher Rede die Ungarn zum Beiſtand für die 
Erringung gleicher Freiheit wie Ungarn zu Theil wor⸗ 
den, auffordertt. Die Agitation will keinen Augen: 
blick ruhen. 


1. Breslau, 8. April. Wir haben der Wiener 
Zeitung den Vorwurf machen müſſen, daß ſie keinen 
Sinn für die nationale Erhebung Deutſchlands beſitze; 
ſie könnte ſonſt nicht ſo fanatiſch die Unterjochung Ita⸗ 
liens verlangen. Wir freuen uns daher, in einem an⸗ 
dern Wiener Journale, in der neu gegründeten „öfter: 
reichiſchen Zeitung“ eine Stimme über den öſterreichi⸗ 
chen Staatenverband zu vernehmen, der nichts von 
dem falſchen öſterreichiſchen Patriotismus anklebt. 
„Man laſſe ſich loslöſen, was nicht zuſammen 
bleiben kann. Man laſſe frei, was nicht mit 
vollem Herzen mit uns zuſammenhängen will, 
und feiner Natur nach zufammenhängen muß. 
Mau ſcheide die Nationen und laſſe fie gewäh⸗ 
ren, da es vergeblich iſt, ſie in der gegenwärti⸗ 
gen Vereinigung zu erhalten. Dazu reicht keine 
Macht der Waffen hin und keine Staatskaſſe 
kaun dazu die Mittel herbeiſchaffen.“ So ſpricht 
die „zſterreichiſche Zeltung“, und fie hat ſich hlermit 


auf den wahrhaft völkerrechtlichen Standpunkt ge⸗ 
ſtellt. Sie verleugnet dabei keinesweges die Intereſſen 
der öſterreichiſchen Monarchie, und ſchlägt Bedingungen 
vor, auf welche man mit den verſchiedenen Nationali⸗ 
täten unterhandeln muß. Wir wollen auf dieſes 
Thema hier nicht weiter einzugehen; gewiß aber iſt's, 
daß dieſe friedlichen Vorſchlage der öſterreichiſchen Zei⸗ 
tung, trotz der größten Hinderniſſe, weit eher zu einer 
Löſung führen konnen, als es die Wiener Zeitung mit 
ihren Freiſchaaren vermöchte. 


* Der Aufſtand zu Mailand. 

Durch gütige Mittheilung erhalten wir folgendes 
intereſſante Privatſchreiben aus Mailand welches, da 
hier ein Augenzeuge ſpricht, den Leſern gewiß ein ſchäz⸗ 
zenswerther Beitrag zu den bisherigen noch unvollſtän⸗ 
digen Berichten über die Erhebung Mailands iſt. Das 
Schreiben lautet: 

„Ag. Mailand, 24. März. Endlich kann 
ich die Feder zur Hand nehmen, um die Begebenheiten 
der letzten fünf ſchrecklichen Tage zu berichten. Ich 
wollte jeden Tag, ſeitdem die Revolution anfing, eine 
Art Journal machen, aber es war rein unmöglich, 
denn die Aufcegung, die Angſt, die Confuſion ließ es 
nicht zu. Wie konnte ich mich hinſetzen und ſchrelben 
unter dem fürchterlichſten Kanonendonner, Glockenge⸗ 
läute, Gewehrfeuer, Geſchrei ꝛc. — Jetzt herrſcht Ju⸗ 
bel überall, denn die tapferen Mailänder haben ſich 
ſelbſt ohne fremde Hülfe nach einem 35 jährigen Joche 
befreit. Es iſt kein Oeſterteicher mehr in der Stadt, 
fie find alle dieſe Nacht geflohen; zwanzigtauſend Mann, 
die Kanonen und Waffen aller Art hatten, vor nur 
kümmerlich bewaffneten Einwohnern. (Indem wir den 
nun folgenden Theil des Briefes, welcher die Schilde⸗ 
tung früherer Zuſtände enthält, übergehen, laſſen wir 
den Bericht da, wo er auf den Ausbruch der Inſur⸗ 
rektion kommt, wieder beginnen. Derſelbe fährt alſo 
fort:) „Vorige Woche hörte man von den Begebenhei⸗ 
ten in Wien, von dem Falle Metternichs, und nun 
fand man Billette auf der Straße, die die Bürger auf⸗ 
boten, ſich bereit zu halten und zugleich verſicherten, 
daß Hilfe von fremden Mächten zu erwarten ſei. End⸗ 
lich letzten Sonnabend kommen zwei Anſchlagezettel 
zum Vorſchein, worin angezeigt wird: daß das Gouver⸗ 
nement die Cenſur abſchaffen würde, zweitens eine Con⸗ 
vocation der Stände auf den 3. Juli. Bis dahin 
ſollte man ſich alſo noch alles gefallen laſſen! und 
dann, nach ſolchen Bedrückungen und auf alle die von 
den Lombarden gemachten Anforderungen wagte man 
uns mit ſolchen kleinen Zugeſtändniſſen zu befriedigen. 
Genug, der großartige Entſchluß, die Oeſterreicher weg⸗ 
zujagen und ſich zu befreien, wurde nun feſt bei Allen. 
Bedenke man nun aber die Lage der Dinge. Die 
Mailander waren ganz ohne Vertheidigungsmittel des 
ſtrengen Geſetzes wegen, das keinem erlaubte, Waffen 
zu haben; da jeder Mailänder, der nicht eine Jagbli⸗ 
zenz hatte, und doch ein Gewehr im Hauſe hatte, ſtreng 
beſtraft wurde. Zu dieſem Endzweck waren oft Haus⸗ 
ſuchungen angeſtellt worden. Alſo nur Wenige hatten 
Jagdflinten. Dagegen befand ſich ein Kaſtell vor der 
Stadt, wo die Kanonen von allen Seiten die Stadt 
bedrohten und dazu fünfzehntauſend Mann Soldaten, 
Oeſterreicher, Ungarn, Böhmen und Croaten. Genug, 
es hieß am Sonnabend Morgen: „um 2 Uhr ſeid be⸗ 
reit.“ Viele dachten, es wäre Scherz und ich auch. 
Ich ging um halb 1 Uhr zu meiner Schülerin; kaum 
war ich dort, fo kömmt der Dottore und ſagt; „raſch 
nach Haufe, es iſt gefährlich heute auf den Straßen 
zu ſein.“ Doch ich lachte, und Signor B. ſagte zum 
Dottore: „Du bift zu ängſtlich, warte hier ab was 
geſchieht, und du wirſt ſehen, es wird ein klei⸗ 
ner Aufruhr und dann iſt alles ruhig.“ Kaum 
hat er dieſes geſagt, ſo fängt ein Tumult auf 
der Straße an. Ich alſo gleich auf und da⸗ 
von. Auf den Straßen 00 man nach Errichtung 
einer Bürgergarde (Guardia Civica), Wir eilten 
durch die entlegenſten Straßen nach Hauſe. Kaum 
dort angekommen, ging ein gräßlicher Lärm los. Alles 
war im Aufruhr. Die Soldaten ſchoſſen Alles nieder 
und führten die Kanonen durch die Straßen. Das 
ſchrecklichſte Gewehrfeuer praffelte auf unſerem Corso 
porta Romana zwei Stunden unaufhörlich fort; man 
trug Todte vorbei ins Hospital; es ſchrien die Frauen 
und Kinder. Ich wat außer mir vor Angſt und 
Schrecken. Es wurde bei uns natürlich nicht zu Mittag 
geſpeiſt. Die verheirathete Tochter mit der ganzen Fa⸗ 
milie kam zu ihrer Mutter gelaufen in voller Angſt, 
fo daß wir über 12 Perſonen im Haufe waren. Jetzt 
fing man an Barrikaden zu errichten, man eiß die 
Steine auf der Straße auf, ſelbſt die Damen 
mit den bloßen Händen nach Leibeskräſten; man riß 
die ſchönſten Equipagen aus den Ställen, alle Fenſter⸗ 
laͤden herunter, alle Möbel aus den Häuſern, um 


Barrikaden zu errichten. Und nun hätte man fehen, 
wie das Volk bewaffnet war. Die jungen No⸗ zu ze 


ollen, 
— hatten Gewehre und Piſtelen, die Andern Dolche, 
Degen, Lanzen, Heugabeln, eiſerne Stangen, Feuerzan⸗ 
gen, Schaufeln, Küchenmeſſer, ſogar lange eiferne Na⸗ 
deln und armſelige Stöcke. Man ſchaffte Steine auf 
die Dächer, und warf ſie auf die Soldaten. Gegen 
Abend ließ der Lärm nach und die Nacht über herrſchte 
eine Todtenſtille. Nur hörte man das Geräusch von 
dem Zertrümmern der Barrikaden, welche die Soldaten 
zu zerſtören und in den Kanal zu werfen ſuchten. 
Wir ſchliefen nicht, denn wir hatten nicht Betten ge⸗ 
nug. Morgens um 5 Uhr ſing es ſchon an zu lär⸗ 
men, aber bei uns war es noch ziemlich ruhig. Ich 
lief ſchnell über die Straße zu M.“ 6 hinüber, erſtens 
um Platz zu machen und dann weil M.'s nicht auf 
die Straße heraus wohnen, ſondern ganz entlegen und 
nach dem Garten zu zwiſchen einer Kirche und einem 
Kloſter; da hörte man alſo den Tumult weniger) und 
ſah wenigstens die Gräuel nicht. Aber ich hatte ſchlecht 
berechnet, wie man fpäter erfahren wird. — Dies war 
alſo am Sonntag. Alle Kirchen blieben gefchloffen, 
kein Laden war auf, und alle Thüren feſt verrammelt. 
Es hleß, die Truppen haben ſich ein Theil ins Kaftell 
retirirt, ein Theil an die Thore, ein Theil auf die 
Wälle, nur die auf der Polizei in Contrada Santa 
Margerita, Piazza Mercanti, im General⸗Kommando, 
in den verſchiedenen Kaſernen, im Broletto, im Go- 
verno ic. waren noch da. Auf dem Dom waren lau⸗ 
ter Soldaten. Jetzt hieß es, die Stadt ſolle von al⸗ 
len Soldaten befreit werden, und ehe der Abend heran⸗ 
kam, war es geſchehen. Es gingen zwar viele Men⸗ 
ſchen dabei verloren, aber keiner achtete dies. Die 
Malländer fochten wie die Löwen, ſie hatten den Muth, 
den Soldaten, während ſie feuerten, die Gewehre aus 
der Hand zu reißen, um ſich ſo die Waffen zu ver⸗ 
ſchaffen, die ſie nicht hatten. Die Polizeifoldaten in St. An- 
tonio und im Genio ergaben ſich und wurden gefan⸗ 
gen genommen. Der infame Direktor der Polizei 
wurde in einem Haufen Miſt gefunden; alle Beamte, 
die natürlich lauter Oeſterreicher ſind, wurden gefan⸗ 
gen genommen. Sonntag um 2 Uhr wehte ſchon dle 
weiße Fahne auf dem Dome, und Abends, wie geſagt, 
war alles Militär außer den Thoren oder ſtand an 
den Thoren, die Kanonen nach der Stadt gerichtet, ſo 
im Kaſtell als auf den Stadt⸗Wällen. Jetzt waren 
Barrikaden da, die es dem Militär total unmöglich 
machten, nur ſich einige Schritte in die Stadt zu wa⸗ 
gen. Jetzt läuteten alle Glocken Sturm, um die Um: 
gegend von der Noth zu unterrichten und Hülfe herbei⸗ 
zurufen. Denn es kamen zu den Thoren keine Le⸗ 
bensmittel herein und man fing an zu fürchten, daß 
die Oeſterreicher ſich ruhig vor der Stadt halten und 
uns aushungern wurden. Sonntag fing man ſchon 
an, sch einzuſchränken. Die Nacht läuteten die Glok⸗ 
ken ſo, daß man kein Auge zuthun konnte; das Mili⸗ 
tr verhielt ſich ruhig, fo auch die Stadt, aber Alles 
war wach und auf den Straßen; man hörte nur 
den Ruf: „Viva italia!“ und „AND Ertall. — 
Montag morgen ſehr früh begann ein ſchrecklicher 
Lärm. Die Soldaten fingen in den Vorſtädten an zu 
plündern und zu morden. Man wagte ſich an die 
Thore, um wenigſtens eins zu erobern, damit man 
Kommunikation mit Außen haben könnte, aber es ge⸗ 
lang nicht. Man ließ Ballons mit Briefen aufſtei⸗ 
gen; es kamen alle Stunden Anzeigen heraus, die 
das Volk ermuthigten und Hülfe von Piemont ver⸗ 
ſprachen, da das Comitato Segreto ein Einverſtänd⸗ 
niß mit Carlo Alberto hätte und gewiß wüßte, daß 
Hülfe von dort kame. Aber auch Montag verging 
und die Hülfe kam nicht. Wie wir ſpäter erfuhren, 
hatten die fremden Konſuln dagegen proteſtirt, des 
Traktats vom Jahre 1815 wegen. Wir mußten uns 
nun blos auf Brod beſchranken, und hatten kein 
Fleiſch mehr; keiner konnte es wagen auszugehen, denn 
die Kanonen ſchoſſen unaufhörlich. Die jungen muthi⸗ 
gen Mailander befeſtigten aber trotz des Feuers die 
Barrikaden ſo, daß die Kanonenkugeln weniger gefähr⸗ 
lich wurden. Unterdeß kamen von allen Dörfern die 
Bauern und Landleute herzu; keiner konnte aber her⸗ 
ein. Das Militär ſchoß nach Außen und nach Innen. 
Radetzky lleß drei Tage Ruhe anbieten. Es wurde aber nicht 
angenommen, denn wir waren der Hülfe nicht gewiß; ſie 
konnten dagegen Munition und Verſtärkung an Trup⸗ 
pen erhalten. Die Nacht von Montag bis Dinstag 
war ſchrecklich. Es hörte nicht auf zu donnern aus 
Kanonen und Gewehren, ebenſo dauerte das Sturm⸗ 
geläute fort. Die Mailänder hatten jetzt viele er⸗ 
oberte Gewehre und die Herrſchaften gaben ihre ſchönen 
Waſſenſammlungen dem Volke preis, ja es wurden ſo⸗ 
gar 8 25 dae den gemacht. Der Graf Boromeo 
ließ ſich Nachts am Wall mit Todesgefahr herunter, 
um Piemont ben unſerer Lage zu unterrichten, Am 
Dinstag waren wir muthlos, denn es änderte ſich nichts 
in unſerer Lage; wir hatten wenig zu eſſen und die 
Soldaten ſingen wieder an auf den Wällen zuſchießen. Unfer 
Garten und M. s Haus war dem Wall von Porta 
Romana gegenüber; wir waren daher in der größten 
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läßt die Bewohner der Wuth ſeiner Soldaten. 
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Denn von außen mehrte ſich fortwährend die Anzahl, 
die von der ganzen Umgegend zu Hülfe kam. Auf 
den Wällen wurden eine Menge Soldaten von den 
Unſerigen niedergeſchoſſen, die ſich dicht nicht unter 
die Wälle wagten. In den Vorſtaͤdten ging es gräß⸗ 
lich zu. Die Soldaten verübten die größten Greuel⸗ 
thaten; nagelten Kinder an die Thüren, zerſchnit⸗ 
ten andere in Stücken und brateten ſie, banden 
Frauen und Männer an die Pferdeſchwänze und 
fchleiften fie auf den Wällen herum, banden drei 
bis vier zuſammen und benäßten ſie mit Schei⸗ 
dewaſſer, daun verbrannten ſie die Unglücklichen. 
Dieſe Barbaren waren meiſt Croaten. Da hieß es 
plötzlich: fie zerſtreuen ſich in die Felder, um fo in die 
Stadt gelangen zu können; denn alle Gärten hier ſto⸗ 
ßen an die Gemüſefelder. Wir waren in Todesangſt, 
entfliehen konnten wir nicht, denn draußen fielen Bom⸗ 
ben und Raketen; wir erwarteten alſo gelaſſen den 
Tod. Die Conſuln gingen ins Caſtell, um zu kapitu⸗ 
liren. Radetzky erklärte: er würde wahrſcheinlich binnen 
24 Stunden die Stadt bombardiren und in Aſche le⸗ 
gen; er würde es ihnen vorher wiſſen laſſen, damit ſie 
ſich entfernen möchten. Man denke ſich dieſe Grau⸗ 
ſamkeit! In der Stadt eine Maſſe deutſcher Familien 
und alle Frauen und Töchter der Offiziere! — Die 
Nacht von Dinstag zu Mittwoch hörte das Feuer nicht 
auf, aber man merkte, daß auch von draußen ihnen 
hart zugeſetzt wurde; wir bekamen am Mittwoch früh 
Nachricht, daß des Vicekönigs Sohn in Bergamo ſich 
ergeben hatte, Bergamo frei ſei und die Bergamasken 
vor den Thoren ſich ſchlugen. Mittwoch um halb 4 
Uhr hörte wan das Geſchrei: „Wir ſind verloren!“ 
Von unſern Fenſtern oben ſah man auf einmal den 
Wall voller Militär, 10 Kanonen gegen uns gerichtet 
und in der Mitte 2 verſchloſſene Wagen, in denen, ſo 
hieß es, Radetzky mit ſeiner Generalität die Wälle be⸗ 
ſuchte. Nun ging ein ſolcher Lärm los, ein ſolches 
Bombardement und Gewehrfeuer, daß man ſein eige⸗ 
nes Wort nicht mehr hörte. Wir flüchteten in den Keller. 
Dieſer Schreckenszuſtand dauerte eine volle Stunde; 
dann war es ruhig bei uns; aber man hörte, daß die⸗ 
ſes Schießen die Runde um die ganze Stadt machte. 
Nun verbreitet ſich das Gerücht: heute Nacht läßt 
Radetzky bombardiren, die Stadt anzünden und ler: 
So 
kam der Abend heran. Wir ſaßen wie vernichtet da, 
draußen hörte das Schießen nicht auf; auf einmal tönt 
es: „Feuer!“ und wir eilten hinauf auf das Dach. 
Da loderte es hell von den Vorſtädten empor. Wir 
ſahen uns ſtumm an und rangen die Hände in Ver⸗ 
zweifelung. Es wurde beſchloſſen, ſollte ſich das Feuer 
nähern, durch die Stadt in den Dom zu flüchten. 
Aber waren wir dort auch vor dem Feuer ſicher, ſo 
waren wir es nicht vor der Wuth der wilden Croaten. 
— So blieb es bis um 12 Uhr Nachts. Da nahm 
das Feuer ſichtlich ab, und wir hatten Hoffnung, noch 
einen Tag länger zu leben. Trotz dieſer kurzen Friſt 
freute ſich doch Alles und rief: la nostru Coccurda! 
Draußen herrſchte eine Todtenſtille. Wir gingen zu 
Bett, denn wir konnten uns nicht mehr auf den Fü⸗ 
ßen erhalten. Um halb 3 Uhr ging wieder der Spek⸗ 
takel los, aber er ſchien entfernter. Gegen Morgen 
ward es ruhiger und ich ſchlief ein. Auf einmal um 
5 Uhr höre ich ein gewaltiges Klopfen an der Thüre 
(mir hatten die guten M. das einzige Stübchen nach 
dem Hofe hinaus gegeben), unten ſchrien alle die Geiſt⸗ 
lichen an der Kirche Mezzanotti: „Herunter auf die 
Straße!“ Dazu läuteten die Glocken alle zuſammen. 
Ich bekam einen ſolchen heftigen Schreck, daß ich faſt 
bewußtlos wurde; dennoch ermannte ich mich und ging 
auf den Corridor hinaus. Da hörte ich deutlich das 
Geſchrei: „Vittoria, Vittoria! unſere Be⸗ 
drücker ſind weg!“ — Wir kamen nun alle her⸗ 
unter vor die Thüre. Die Oeſterreicher waren mit 
Sack und Pack auf und davon. Das Feuern, was 
ich früh um 5 Uhr gehört, war um ſich durchſuſchla⸗ 
gen durch den Haufen derer, die draußen waren. Die 
Oeſterreicher verloren 1000 Mann in dem Kampf. 
Alle Thore waren nun auf; es ſtrömten die Land⸗ 
leute herein, die uns von außen ſo tapfer geholfen 
hatten; nun war ein Umarmen, ein Jubel, der gar 
nicht zu beſchreiben iſt. Auf allen Dächern flaggte die 
drelfarbige Fahne, ſo daß die ganze Stadt wie mit ei⸗ 


nem bunten Zelt bedeckt war. Man lief gleich nach dem 


Caſtell und fand Sachen, die zu gräulich zu beſchrei⸗ 
ben ſind. Man hatte den Gefangenen die Haut ab⸗ 
geſchaͤlt, anderen Hunde an den Hals gebunden und 
fie dann erſchoſſen, andere gegen die Bäume ge 
ſpießt, und andere Gräuel mehr verübt. Ge⸗ 
fangenen, die wir noch lebend antrafen, hatte man drel⸗ 
mal in den Hof des Kaſtells geführt, ſie zuſammenge⸗ 


bunden und ihnen die Soldaten gegenllbergeſtellt, fie 


niederzuſchleßen, dann ließ man fie zurückführen und 
wieder in den Kerker werfen. Es nahmen wahrſchein⸗ 
lich die Herren Generale ein Vergnügen daran, die 
Todes angſt der Armen zu ſehen, und nur well mehrere 
hohe Offizlere hier gefangen find, hat man Erbarmen 
gehabt, Dieſe Gräuel ſiad elne ewige Schande far dle 


öſterreichiſche Nation! Die Lombarden haben 5 
gegen fehr brav benommen. Die älteſten Gene f 
unter Napoleon gedient haben, erklären, felten | 
Muth und ſolche Ausdauer gefehen zu bab ra 
eine Bombe ſiel, opferte ſich Einer, um die 2 
retten, indem er ſich mit einer wollenen Decke de 
hinwarf. Noch eine Schlechtigkeit des RadrE 14 
ich erzählen. Der Graf Trialzi verlangt, fi 5 
Thore zu nähern, die Soldaten ſtecken die weißt ei 
auf, er nähert ſich, vertrauend auf die Ehre Dr ai 
daten, um mit dem General zu reden, aber man gr 
auf ihn, hat ihn jedoch nur leicht getroffen. — Tre vi 
werden die Gefangenen und Verwundeten . geh 
Mailändern ſehr gut behandelt. Die Croaten im 

tal wollen nichts genießen, wenn nicht erſt die 
kenwärter es verſuchen; ſie erklären, die General fi 
Offiziere hätten ihnen geſagt: Vertheidigt Euch 
das Letzte und ergebt euch um nichts, denn die 900 
ner haben die Gewohnheit, jeden Gefangenen in Sr 
zu ſchneiden. Die Croaten find erſt feit einen 
nat hier, find aber noch wie die Thiere. In det ta 
find ſechs, die ſich nicht ergeben, ſondern ſich 1 
felbſt umbringen wollen. Man ſucht ihnen Nu 
zu geben; fie wollen aber nichts; fie find wie ng 
thende Thiere. — Geſtern ſind 600 Piemonte 100 
gekommen, die ſich brav geſchlagen haben, um 19 
kommen; es ſind lauter junge Leute aus guten zu 
lien, ſehr ſchön bewaffnet. Als fie hereinkamen, ion! 


berto ſteht. Sie werden die Oeſterreicher werfen 
Brescia, Crema, Bergamo, Lodi, Fon h 
regnano haben ſich ſelbſt befreit, und die Oe 
cher wiſſen nicht, wie ſie die beiden Feſtungen a 
tua und Verona erreichen follen, heute find gegen 
ſend der Unſrigen und der Piemonteſer abmatſ 
den andern Städten zu helfen. — Die Stadt ge 
jetzt einen ſonderbaren Anblick. Die Barrikaden bac 
noch einen Monat, und wenn man dieſe ſieht, "yi 
man die Unmöglichkeit ein, daß die Soldaten in "il 
Stadt konnten. Da find alle Diligencen, alle & 
pagen, Fäffer mit Steinen, Walzen, alle Ki 
bänke, alle Theaterdekorationen und Parterrchänfer 4 
ſchönſten Mobilien x. In jeder Straße ſind fi 
fünf bis ſechs, und nur ein kleiner Durchgang if 
laſſen. Sie find alle mit jungen Leuten befegt, 
die größte Ordnung halten und Tag und Nacht 7, 
fliehen. Die Straßen ſind alle ohne Pflaſtet; ail 
Haͤuſer niedergeriſſen, um Material für die Bar ap 
zu haben, die Brücken abgebrochen, die Häuſet ut 
Fenſter, genug man kennt Mailand nicht mehr MT 
Alles grüßt und giebt einander die Hände. Die 
gen Piemonteſen werden allerwegs beklatſcht und PX 
allen Damen die Hände. Am Abend darf keine gi 
mehr, ausgehn, und die Männer müſſen alle die "y 
role wiſſen, ſonſt werden ſie arretirt. Jeder, ve, 
Gelegenheit wahrnimmt und fliehlt, wird gehang 
Sonntag, 26. März. Geſtern brachte die 30 
die Anzeige, daß von heute an die Poſten wieder 0 
regelmäßigen Gang gehen. t 1 
Eine Korreſpondenz aus Chur rom 31. Mic 
„Schw. Merk.“ ſchlleßt ſich obige Privatſchreiben dt 
indem fie die am Schluſſe gemachte Mittheilung⸗ 
folgt, ergänzt: „Am 26ſten Mittags iſt der Bon 
des piemonteſiſchen Heeres, 5000 Mann 
worunter 1000 Lanciers, unter General Paſſalaqu 
Mailand eingezogen. Zwiſchen dieſem General guy 
der proviſoriſchen Regierung wurde ſogleich ein  ı 
trag abgeſchloſſen, wonach die Piemonteſen als 
Bundesgenoſſen behandelt, Löhnung vom König 
Albert, die Verpflegung von der Mailänder Reg 
erhalten. Mit dem piemonteſiſchen Vortrab zu 
zog eine Abtheilung der genueſiſchen Bürg erg“ 
in die Stadt ein. — Die Brescianer haben 
Ponte dell' Olio, einen Kanal, durchſtochen, W 
durch die ganze Umgegend unter Waſſer geſetzt. 
dieſes Manöver gelang es ihnen, den Chef des 7 
ralſtabes und Adjutanten Radetzkp's, General Se 
hals, 2 Sberſten und 60 andere Offiziere ned, 
Soldaten (Dragoner und Infanterie) zu fangen, 5 
nonen, 60 Wagen und 200 Centner Pulver zu 
ten (mie in der geſtr. Bresl. Ztg. bereits gem 
— Die wichtige Feſtung Rocca d' Aufg am 1 
gang ins welſche Tyrol fiel ebenfalls in ihre Hände, N 
In Pavia find am 27ſten 8000 Mann Plemelt di 
mit Artillerie eingezogen. — Radetzky hat in e 
feine Truppen zuſammengezogen und gedenkt 
Rückzug durch Tyrol zu machen. Bei ihm 20 K. 
fi) die beiden Söhne des Vice⸗Königs, ferner 
angeſehenſten Männer von Mailand und andern gr 
ten, welche er als Geiſel mit ſich führt. — N 
neral Lecch i, ein alter Haudegen aus der naß bal 
ſchen Schule, iſt zum Kommandanten der Lo 9 
den ernannt. Er wird mit Hülfe piemonteſſſches U 
ſtziere das Heer bilden, welches die Unabhängig" 
Lombarden ſichern folk Die italieniſchen 9° 
welche in den öſterreichiſchen Regimentern gedünt 
ten, wo ſie es thun können, zurück, um ſich vit 
zu loſſen. — Dieritalieniſchen Tyrelen 


ER, daß die Gränze des freien Itallens an den Bren⸗ 
D vorgerückt, alſo Brixen und Botzen von 
dee losgeriſſen, die wichtigen — 
Tampa le eran Frankreich () ſich anlehnenden 

mdardiſchen Republik überlaffen werden. 

1 nsbruck iſt eine Landesſchutz⸗Deputation zu Lel⸗ 

wich er e gebildet. Trient 
arf bewacht. 

de an ſieht, daß auf dieſe Weife die Stellung der 

— in der Lombardei mit jedem Tage immer 

arer wird. 

Runge geſchickt werden, fo verſtärken ſich auch die 

hen der Lombarden durch zuzichende Hülfsvölker mit 

4 daes Augenblicke. Aus dem Kirchenſtaate find 15,000 

weder, an ihrer Spitze 50 römiſche Prieſter, unter: 
ges, und wie das „öſterr. Lloyd“ meldet, ſoll der 

ep eral Pepe zu Neapel am 22. März den Befehl 

n haben, mit einer Armee von 40,000 Mann 
Yin Lombardei aufzubrechen, und ſich mit den 

Ontefen zu 31 4 11 
* t a e n. 
m Turin, 28. März. Der König befindet ſich in 

Shand ru! er wird er 8 da 1 9 75 beiden 

an der Spitze der Armee in Pavia einmar⸗ 
aut, Es find neue Ordres des Königs im Kriegs: 

4 ſterium angekommen, daß die Abſendung der letzten 
eps und der Munition befchliunigt werden ſolle. 

bufg renz, 26. März. Der Großherzog hat, „bes 

der der leichteren und regelmäßigen Bewerkſtelligung 

Varna tärifehen Bewegungen, welche die gegenwärtigen 

zwei ltniſſe Italiens erheiſchen“, die Errichtung 

er Lager, des einen in Pietraſanta des andern 
und Main, in welchen alle verfügbaren Linientruppen 

Ten, e Freiwilligen der Givica konzentrirt werden fol: 

ſche. geordnet. — Ein Kurier ſoll dem neapolltanſ⸗ 

Sch eſandten die Nachricht von dem Abſchluß eines 

um 8 — D ara zwiſchen u 

Über, echenſtaat, ardinten und Toskana 

acht haben.“) 
Nuß land. 

Ren Warſchau, 3. April. Ueber die Truppenver⸗ 
gi ungen in Polen enthält heute bie Gazeta rzadowa 
en (offiziellen?) Artikel: „Von dem 1. bis 6. April 

2 1 Eure am N io e 

etirung zu ataillonen, im Ganzen 20, 

Bonn, in das Königreich Polen kommen. Von dieſen 

— 2 Regimenter nach der Feſtung Nowo⸗Gieorgiewsk 

d 3 nach dem Lubliner Gouvernement,“ 

10 u Königsberger Ztg. enthält folgende Privat: 
ggrtihten von der ruſſiſchen Grenze vom 
tag, ärz: Die Brücke bei Kownow iſt am Sonn⸗ 
K0 fertig geworden, wie der Kaiſer befohlen. — In 
Man ſtehen 3 Armeekorps von 240,000 

ken pen die am nächſten Sonntage in Polen einrüf- 

160 Gan; da erſt dann die Oberbefehlshaber eintreffen. 

Öfen, 00 Mann ſollen nach Warſchau und der 

ſchen eichiſchen, 80,000 Mann nach der preußi⸗ 

Nie renze marſchiren. Am 26. ging die in 

Auf owiſchken ſtehende Artillerie nach Warſchau ab. 

Tab, der Poſtſtation ſtehen immer noch 5 Mann Ko: 

Heite, m einen hohen inkognitoreiſenden Herrn zu be⸗ 

Einem Die polnifchen Bauern ſprechen viel vom 

woſt en der Franzoſen. Die Straßen Warſchaus, 

große Feuersbrunſt wüthet, ſind mit 
efahren. j 
fit, 31. März. Uebereinſtimmende Mittheiluns 

Ray 4 Reiſenden und dieſſeitigen Greuzbewohnern bes 

ty fir. daß feit etwa 8 Tagen das Anſammeln 

unf, cher Truppen in der unmittelbaren Nähe 
lich are Grenze immer bedeutender wird; täg⸗ 
big „Degen ſich ſtarke Truppen⸗Abthellungen von K ow no 

dlangen, die durch andere aus dem Innern 
de rle iches zufirömende Schaaren erſetzt werden. Grenze 

Eigen ungen durch ruſſiſche Truppen find in unſerer 

dolniz bis jetzt nicht vorgekommen, ſollen aber an der 
bier alchen Grenze ſtattgefunden haben. Heute wurde 

ungekleid ompagnie des hieſigen Landwehr: Bataillons 
deep die vorläufig zum Schutze des hieſigen Land⸗ 
drang jep efimmt iſt, da die beiden Dragoner⸗Es⸗ 

1 u — en Augenblick Ordre zum Ausrücken erhal⸗ 
0 — m ban, oe jaris der Memel iſt 

völlig entblößt. Geſtern fanden ſich vier 

8 5 Offiziere in Uniform, jedoch waffenlos, 

h Stone 8 3 oe * 

alten von den Franzoſen errich⸗ 
dert liegt, ein, und nahmen ohne Heim⸗ 

In * ituattonspläne der Gegend auf; ge⸗ 
e een ſich; dies if in jüngſter Zeit 

ö Tſcherkeſſien. Bei der Waden 5 5 

n di on Santem 

Seren die Aſcherkeſſen in der Nacht einen ee 

Non Ausfall und hieben den dritten Theil der uf 

Apr, lee nieder. Es find 3 Generäle und 150 
wit em Kampſlas geblieben. Schampl kämpfte 


8 
Aa erde würde ſich die Sendung eines neapolitani⸗ 
um dort 'dee von 40,000 Mann nach der Lombardei, 
am Fa mit den Piemonteſern vereint zu operiren (. 
Schluß des Ardikels Deſterreich), erklären. Red, 


2 


Wenn auch von Wien aus Ver: | 


x Jr an kreich. 

* Paris, 
es in den heutigen Journalen ſehr kriegeriſch aus. 
Die Union zeigt an, daß die Häupter der Arbeiter⸗Na⸗ 
tionalgarde geſtern Mittag ins Kriegs⸗Miniſterium ge⸗ 
rufen worden ſeien, wo ihnen ein Diviſionschef eröffnet 
habe, daß ſie das Einüben der Mannſchaften mit größ⸗ 
ter Emſigkeit zu betreiben hätten, weil fie nächſtens an 
die Gränze abmarſchiren würden. Andererſeits ruft der 
Moniteur 80,000 Mann unter die Waffen. — Zur 
Beruhigung möge jedoch dienen, daß Frankreich ſich 
nie eines tieferen Friedens erfreute als jetzt, daß die 
Garde⸗Mobile von Anfang an für die Gränzen beſtimmt 
war, und daß jene 80,000 Mann nur die gewöhnliche 
Frühjahrs rekrutirung der Altersklaſſe von 1847 bilden. 
— Admiral Roſamel iſt geſtorben. — Der Erzbi⸗ 
[hof von Paris hat vorgeſtern fein ſilbernes Tafel: 
geſchirr „als patriotiſches Geſchenk“ in die Münze ge⸗ 
ſchickt. Dieſes Beiſpiel verdient Nachahmung. — Der 
Wochenbericht der Bank von Frankrelch er⸗ 
ſcheint ſeit 1 Monat jeden Sonntag im Moniteur. 
Der heutige weicht von dem vor wenig achttägigen ab. 
Im Parifer Portefeuille befanden ſich am 31. März 
für 245,766,092 Franken 60 Centimen Wechſel, und 
nur für 2,963,821 Franken 79 Centim. Proteſte. Da: 
gegen ſtehen 50,000,000 Frank., die die Bank dem 
Staate auf die neuen Schatzamtsſcheine der 
franz. Republik vorſchoß, heute zum erſten Male 
unter den Aktivas. 

Spanien. 

* Madrid, 27. März. Wie erwähnt, verbreitete 
ſich ſchon am 25. das Gerücht, daß am 26. (Sonn: 
tags) eine Volksdemonſtration ſtattfinden würde. Das 
Wetter war günſtig, und alle Welt eilte in den Prado, 
wo ſich die vornehme Welt zahlreicher als gewöhnlich 
auf ihren gewöhnlichen Spazjerwagen eingefunden hatte. 
Die Königin mit ihrem Gatten, Narvaez und mehrere 
andere Staatcheſs befanden, ſich in offenen Kaleſchen 
unter den Spazierenden, von denen ein großer Theil 
beim Anblick der Königin ausrief: Es lebe die Kö⸗ 
nigin! Es lebe die Freiheitl u. ſ. w. Bis dahin 
hatte kein Menſch geglaube, daß wir am Vorabend einer 
Revolution ſtänden. Jumitten dieſer wogenden 
Spaziergänger, Neiter und Fahrenden erhielt 
Narvaez durch einen Ordonnanzoffizier die Nach⸗ 
richt, daß der Kampf des Volks gegen die Trup⸗ 
peu losgebrochen ſei. Es kam dies nämlich folgen⸗ 
dermaßen. Als die Königin mit ihrem Gatten heim⸗ 
fuhr, erſcholl in der Cruzſtraße der Ruf: Tod der Kö: 
nigin! (muera la reina). Das geſchah etwa gegen 
6 Uhr Abends. Die Truppen gaben Feuer auf die 
Schreier und nun brach der Kampf los. Zu den Waf⸗ 
ſen! Zu den Waffen! riefen die Führer und im Augen⸗ 
blick ſtand das Volk kampffertig da. Die Toledoſtraße 
wurde der eigentliche Mittelpunkt der Emeute — wie 
ſich die Journale vom 27. ausdrücken — eine Barri⸗ 
kade folgte der andern und der Kampf dauerte bis zum 
Morgen. Ein hitziges Zuſammentreffen fand am thea- 
tro del Principe ftatt, das 60 Männer aus dem 
Volke dem Militär nahmen und bis 3 Uhr Morgens 
mit Löwenmuth vertheidigten. Die Uebermacht der von 
Narvaez im Voraus aufgeſtellten und inſtruirten Trup⸗ 
pen ſiegte endlich, und am 27. Morgens deckten die 
obrigkeitlichen Proklamationen die Ecken der Straßen 
von Madrid. — Dies wäre das Weſentlichſte von dem 
bis zum 2. April Mittags nach Paris gelangten Be⸗ 
richten aus Madrid; 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 6. April. Die geſtrige, zuerſt im 
Garten des Haufes „zur Sonne“ vor dem Oderthore 
abgehaltene Volksverſammlung hätte leicht zu einem 
ſehr ſtürmiſchen Reſultate führen können, wenn es nicht 
endlich Herrn Semrau, nachdem bereits mehrere andere 
Redner ſich vergebens abgemüht, den Sturm zu be⸗ 
ſchwicht'gen gelungen wäre, die zu dem Aeußerſten ent⸗ 
ſchiedene Menge zu beruhigen. Der zuerſt in der Ver⸗ 
ſammlung zur Sprache gebrachte Gegenſtand war die 
Begründung einer Zeitſchrift, die das Intereſſe des Ar⸗ 
beiters zu vertreten und die Vermittelung zwiſchen den 
Arbeitern und Arbeitgebern zu bewer'ſtelligen ſich zur 
Aufgabe geſtellt hat, „des Volkstribunen,“ auf 
dem Wege der Aſſoclation. Wir werden ſpäter auf 
den dieſer Aſſociation zu Grunde liegenden Entwurf 
näher eingehen, der auch von der Verſammlung gebilligt 
ward; fir jetzt lenken wir jedoch die Aufmerkſamkeit des 
Leſers vorzäglich auf die weiteren Begebenheiten in der 
Verſammlung. Es kam hiernach die ſo kritische Le⸗ 
densmittelfrage zur Sprache, indem einer aus der Dit- 
ſammlung auftrat, und den bisherigen Selten der 
Volksverſammlungen den Vorwurf machte, daß ihre 
Bemühungen für die Sache des Volkes bisher noch zu 
keinem Reſultate geführt härten. Es wäre dies beſon⸗ 
ders bel der Brolfrage der Fall, über welche am Sonn: 
tage zwar viel debattirt, und ſogar eine Adreſſe an den 
Magiftrat beſchloſſen worden wäre, in welcher letzterer 
Um ftrenge Ueberwachung der Backer angegangen wurde, 


doch hätte man bis auf den heutigen Tag noch kein 


April. Auf den erſten Blick ſieht größeres Brot erhalten. Nachdem noch mehrere Red⸗ 


net geſprochen, und die Ueberwachung auch auf die 


Fleiſcher auszudehnen beantragt hatten, wurde endlich 


beſchloſſen, eine Deputation zu wählen, welche den Mas 
giſtrat ſchon heute früh anzugehen hätte, daß von ihm 
proviſoriſch eine Behörde ernannt werde, die nicht bloß 
die Brot: und Fleiſchtaxe zu beſtimmen, ſondern über. 
haupt die Preiſe der Lebensmittel zu überwachen hätte, 
Und zwar ſollte, wie die Verſammlung noch hinzufüͤgte, 
eine derartige Behörde binnen 2 Tagen gebildet wer⸗ 
den. Herr Aſch, der bis zur Wahl der Deputation 
den Vorſitz hatte, löſt hierauf die Verſammlung auf, 
und entfernte ſich alsbald. Hr. Pfitzner forderte jedoch 
die Verfammlung auf, noch einige Zeit zu bleiben, in⸗ 
dem er ihr eine Mittheilung zu machen hätte. Leider 
wurde kein neuer Vorſitzender gewählt, der die Debatten 
geleitet und die Ordnung in der Verſammlung aufrecht 
erhalten hätte; dieſem Umſtande glauben wir auch haupt⸗ 
ſächlich die Schuld an der fpäteren flürmifchen Aufte⸗ 
gung geben zu müſſen. Die Mittheilung des Herrn 
Pfitzner beſtand hauptſächlich in der Proclamation des 
Generals v. Colomb zu Poſen, die unſere Leſer bereits 
aus der heutigen Zeitung kennen. Er ſchloß hieran die 
Bemerkung, daß die Staatsregierung ſonach gewiß nicht 
gewillt ſein könne, ihre Verheißungen zu halten, in⸗ 
dem General v. Colomb doch unmöglich aus eignem An⸗ 
triebe jene Proclamation hätte erlaſſen können. Wir 
könnten uns darauf gefaßt machen, daß auch wir in 
unſern eigenen Erwartungen auf ähnliche Weiſe ge⸗ 
täuſcht werden. Dies erregte große Unruhe in der Ver⸗ 
ſammlung, die noch mehr durch den Vortrag eines 
Polen geſteigert wurde, der auf die Machinationen der 
Bureaukratie im Großherzogthum Poſen hinwies. Hier⸗ 
an ſchloß ſich endlich die, wie der Leſer ſchon weiß, 
ebenfalls ſehr kritiſche Frage über unſere Landwehr. — 
und der Sturm brach los. Man ſchrie durch einander, 
die Landwehr ſoll hier blieben, und nur im Fall der 
zußerſten Noth erſt ausrücken, die Linie könne inzwi⸗ 
ſchen den Dienſt auf dem platten Lande oder in Poſen 
verſehen. Endlich gelang es Hrn. Loſe die Gemüther 
ſoweit zu beruhigen, daß ſie auf ſeinen Vorſchlag, es 
ſolle ein Deputfrter gewählt werden, der die letztere 
Bitte der Verſammlung dem General Gr. v. Brandenburg 
mitzutheilen habe, eingingen. Er ſchlug als die geeignetſte 
Perſon Hrn. Engelmann vor, den aufzufuchen die 
Herren Loſe und Nees v. Eſenbeck beauftragt wurden. 
Auf die Aufforderung des Herrn Loſe an die Verſamm⸗ 
lung, daß ſie ſich ruhig verhalte und auf den Exercier⸗ 
platz begebe, um den verlangten Beſcheid abzuwarten, 
verließ die Menge den Garten. — Der inzwiſchen aus⸗ 
gebrochene Platzregen decimirte die Verſammlung bedeu⸗ 
tend, ein Theil, etwa 1000, bot jedoch dem Unwetter 
Trotz und ſuchte die ſich Entfernenden ebenfalls zum 
Dableiben zu bewegen. Endlich, nachdem der Regen 
ſich gelegt hatte, kamen Engelmann, Aſch, Lo ſe 
und Nees v. Eſenbeck. Es gelang aber weder En⸗ 
gelmann, noch Aſch die Menge zu beruhigen, erſterem 
um ſo weniger, als er die Nachricht von dem Verfah⸗ 
ren des Generals von Colomb für ein leeres Gerücht 
auszugeben ſuchte, während die Verſammelten die amt⸗ 
liche Bekanntmachung deſſelben bereits gehört hatten. 
Es traten hier nun einige auf, die im Namen der 
Verſammlung an Herrn Engelmann ihre Forderung 
dahin ausfprachen, daß das Breslauer Landwehr⸗Ba⸗ 
taillon heute früh nicht nach Oels und Trebnitz geſen⸗ 
det werde, fondern hier zum Schutze der Stadt bleibe, 
Statt der Landwehr könnte das Neiffer 22. Regiment, 
das frit Sonntag ſich hier befinde, geſchickt werden. 
Herr Engelmann verſprach nun, dieſe Forderung der 
Verſammlung dem Oberpräfidenten zur Veranlaſſung 
der weiteren Maßnahmen fofort mitzutheilen. Einige 
aus der Verſammlung begleiteten ihn zum Oberpräſi⸗ 
denten. Nach Verlauf einiger Zelt erſchien dle eben 
abgeſandte Deputation mit letzterem. Herr Pinder 
verſuchte nun auch feinerfeits die Menge zu beruhigen, 
et gab ihr die Verſicherung, daß die Landwehr nur 
zur Wiederherſtellung der Ordnung in die Kreife Oels 
und Trebnitz geſchickt werde, daß ſie keinesweges in das 
Großherzegthum Poſen komme. Doch vergebens, die 
Menge beruhigte ſich nicht, verharrte bei ihrer Forde⸗ 
rung, und wurde noch aufgeregter, als von ihr dle 
Allarmſignale der Bürgerwehr vernommen wurden. Herr 
Pinder gab ihr endlich den Rath, daß ſie ihr Geſuch 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung vortragen möge, 
die dann das Weitere veranlaſſen konne. Hierauf ent⸗ 
fernte er ſich. Die Unruhe fleigerte ſich jedoch noch 
immer mehr, ſchon wollten einige dem vielfach erhobe⸗ 
nen Rufe Auf das Rathaus“ Folge leiſten, els end⸗ 
lich Herr Semrau erſchien. Augenblücklich beruhigte 
ſich die Verſammlung; fie folgte aufmerkſam feinem 
Vortrage, indem er ihr den Rath gab, ſofort 
eine Deputation aus ihrer Mitte zu er 
nennen und fe an den Grafen Brandenburg zu ſchik⸗ 
ken, um ihn zu bitten, den Abmarſch der Landwehr 
vorläufig nicht vor ſich gehen zu laſſen, und ſtate Ihrer 
die Linientruppen zu verwenden. Die Herren Sem⸗ 
rau, Seiler und Kirchner wurden gewählt und 
begaben ſich alsbald in das Palais des Grafen Bran⸗ 
denburg. Die Menge wartete indeſſen ruhig ihre Rück⸗ 


kunft ab. Die Deputirten kamen auch bald zurück und 
Her Semrau theilte der Verſammlung mit, daß 
x bei dem General Brandenburg, da er ſich ſchon zu 
gelegt hätte, nicht vorgelaſſen werden konnten, 
daß aber der General ihnen hätte ſagen laſſen, er 
würde morgen (heute) früh eine Deputation in Angele⸗ 
genheiten der Landwehr annehmen, die ſich dann zeitig 
einfinden könnte, da die Landwehr erſt um 7 Uhr 
Marſchordre habe. Nun machte Semrau endlich der 
Menge den Vorſchlag auseinanderzugehen und ſich heute 
früh um 5 Uhr wieder auf dem Exerzierplatz zu ver⸗ 
ſammeln, worauf dann die Deputation an den Gene: 
ral Brandenburg abermals geſchickt werden könnte. 
Die Verſammlung ging darauf ein und zerſtreute ſich. 
— Heute früh kamen jedoch nur wenige auf den be⸗ 
ſtimmten Sammelplatz, ſo daß keine Deputation abge⸗ 
ſandt werden konnte. Die Landwehr hatte ſich inzwi⸗ 
ſchen auf dem Platze vor dem Hauſe „zur Sonne“ 
vor dem Oderthor verſammelt, auch viele Perſonen vom 
Civil hatten ſich daſelbſt eingefunden, doch fiel weiter 
nichts Bemerkenswerthes vor; die erſte und zweite 
Compagnie marſchirte darauf nach Oels, die dritte und 
vierte nach Trebnitz ab. 
In Betreff unſerer geſtrigen Mittheilung über die 
Stimmung in dem breslauer Landwehrbataillon müſſen 
wir bemerken, daß wir heute hierüber widerſprechende 
Nachrichten erhalten haben. Es wird nämlich verſi⸗ 
chert, daß keinesweges bei der Landwehr irgend eine 
oppoſitionelle Demonſtration ſtattgefunden hätte. Wir 
werden bemüht ſein, die ganze Wahrheit der einen oder 
andern Mittheilung zu erfahren. 


Theater. 

Wenngleich die wichtigſten politiſchen Fragen un: 
ſrrer Zeit das Intereſſe aller unſerer Leſer aufs Leb⸗ 
hafteſte beſchäftigen, fo hoffen wir doch, daß Sie die 
Kunſt nicht ganz aus Ihrem Geſichtskreis verloren ha⸗ 
ben und ſo wollen wir denn mit wenigen Worten, 
viele würden Sie jetzt ohnehin nicht leſen, Ihre Auf⸗ 
merkſamkeit auf die für heute angekündigte komiſche 
Oper „Martha oder der Markt zu Richmont“ 


Muſik von Flotow, hinlenken. Herr Rieger, eines 


— — 


unſerer beliebteften und thätigften Mitglieder, hat fich 


dies neueſte Werk des Komponiſten des Stradella 
zum Benefiz erwählt, und hat unſerer Anſicht nach 
damit glücklich getroffen. Die Oper behandelt ein ſehr 
beluſtigendes und intereſſantes Sujet, von dem wir, 
aus Furcht, die Pointen abzuſtumpfen, hler nichts wei⸗ 
ter verrathen wollen; die Muſik iſt leicht, gefällig und 
ohne Anſpruch auf Tiefe und beſondern Charakter, er⸗ 
füllt fie den vorgeſteckten Zweck; fie zerſtreut, fie amü- 
ſirt und iſt in der heutigen ernſten Zeit um ſo will⸗ 
kommener. Die Aufführung läßt nur Vollkommenes 
und Gutes erwarten, da die Hauptpartien von den 
Koriphäen unſerer Oper beſetzt ſind. Gehen wir daher 
Alle auf den „Markt zu Richmont;“ wir werden 
mit unſern Käufen von Vergnügen zufrieden rn 
. 
g Verzeich ni ß 
derjenigen Schiffer, welche am 5. April Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
Gebr. Schilling a. Fürſtenberg, Kartoffeln Libuſe Breslau. 
R. Kloſe aus Tſchicherzig, Güter Berlin dto. 
Ch. Hahn aus FTſchicherzig, dto. Fſchicherzig dto. 
K. Jäkel aus Berlin, dto. Berlin dto. 
Fr. Schrenner aus Landsberg, Roggen Landsberg dto. 
G. Werſchke aus Kroſſen, Güter Potsdam dto. 
H. Kokegey aus Breslau, Roggen Berlin dto. 
Schimmack aus Tſchicherzig, Güter dto. dto. 

r. Wenzel aus Pernig, dto. dto. dto. 

„Sucker aus Neuſalz, dto. dto. dto. 

Inſerate. 
Irret euch nicht, Gott läßt ſich nicht 
ſpotten. 


Wie wenig die gutmüthigen, ehrlichen Landbewohner 
Schleſiens zu der Rolle des Raubgeſindels geeignet ſind 
— welche ruchloſe Frevler fie gerne ſpielen laſſen möch- 
ten — hat ſich kürzlich auf eine höchſt tragiſche Weiſe 
— man möchte ſagen durch ein Gottesgericht! bewährt. 
Der aufgeregte Wahn „das Freiheit, Geſetzloſigkeit!“ 


verleitete eine Menge fonft friedlicher Landbewohner, ih 
Gutsherren, die Gebrüder Grafen Saurma au 2 
wis und Jeitſch — bekannt, hochgeehrt und geliebt 
ganzen Lande als wahrhaft edle Männer! — mit 1 
vernünftigen Bitten zu beſtürmen, und als dieſe, 
natürlich, abgewieſen wurden — allen möglichen in a 
zu treiben, die Schlöſſer zu zerſtören und das Eigentht 

der Grafen zu plündern und zu rauben. — 

Was waren die Folgen? 

In wenigen Tagen bemächtigte ſich, der einſt eh 
haften achtbaren Dorfsbewohner, ein fo tiefer m 
der Reue, daß ſie nicht nur Alle bemüht waren deſcha⸗ 
liebten Gutsherren die geraubten Sachen wieder zu fl 
fen — und auch wirklich große Silbermaſſen abdefen 
— ſondern daß auch vier der Plünderer, wobei . 
2 jähriger Greis, von ihrem Gewiſſen jo gemalt 
ſam ergriffen wurden, daß ſie das entehrfe gr 
ben nicht länger zu ertragen vermochten, und Ft 
Sühne des Verbrechens, den Tod ſich gaben m 
eigner Hand durch Strick oder Meſſer. er 
Fünfter ward erſchlagen gefunden — und ein Sch" 
— der ein Kruzifix mit den Worten herabriß: vor 
Heiland hilf dir ſelbſt,“ liegt ſchwer erkra 
darnieder. 

Iſt das nicht Gottes Hand? 1 

Wacht auf, ihr Verblendeten — der Wahn iſt u 
die Reue iſt lang! Freiheit, Eigenthum, Ehre, ge ic 
euch Preußens Könige, Geſetze ordneten die gutshert 15 
bäuerlichen Verhältniſſe mit Rückſicht auf allgemel ihr 
Recht und Privat⸗Eigenthum — jetzt laßt ſehen, dae 
würdig ſeid „frei auf eurem Erbe zu wohnen,“ der 
ſtenſohne in einer Reihe „Mit Gott, für König un 
Vaterland!“ zu kämpfen. 


und nicht dem Stock zu gehorchen — und mit dem 
Ohne Ordnung und Geſetz kann keine Frege 


ſtehen! So ſpricht mahnend zu Euch, ihr Landbew 


ner, aus vollem Herzen, ein alter Invalide. | 
ee a 
Seit Uebernahme der intertmiftifchen Verwalta 
des Polizei⸗Präſidii wohne ich in dem königlichen m 
lizei⸗Büreau⸗Gebäude. 
Breslau, den 5. April 1848. 
Der königliche Regierungs⸗ Rath Kuh. 


„ 


Hagelſchaͤden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Erfurt 


genehmigt 


durch des Königs von Preußen Majeſtät mittelſt Allerhöchſter Kabinets 


Ordre vom 14. 


ebruar 1845. 


Dem landwirthſchaftlichen Publikum dieſer Provinz erlauben ſich die unterzeichneten General⸗Agenten den Abſchluß der Geſellſchaft pro 1847 bierdurch ergehen 


mitzutheilen. 


Die Mitgliederzahl ftieg auf 4891, mit einer Verſicherungsſumme von 


Die Geſammtprämieneinnahme betrng 
An Schäden wurde vergütet 


Aus dem Ueberſchuſſe wurde zum Neſervefonds geschlagen laut 8 16 


* * * . + * * * * * *, 


* 45,987 2 1 


* * * 


des Statuts 


An Dividende wurde den ordentlichen Mitgliedern gezahlt 8 Prozent. 
Die Centralkaſſe der Geſellſchaft befindet ſich in dem königlichen Haupt⸗Steuer⸗Amte zu Erfurt. 


Die raſche Zunahme der Geſellſchaft iſt das ſicherſte Zeichen für die immer allgemeiner werdende Anerkennung der von ihr befolgten Grundſätze und die 
Länderſtrecken ihres Geſchäftsbereichs vertheilte Verſicherungsſumme bietet eine Solidltät dar, welche von keiner andern Geſellſchaft übertroffen wird. 

Die Unterzeichneten können mit vollem Rechte die Anſtalt angelegentlich empfehlen, und find zuc Vollziehung der Verſicherungen bevollmächtigt; fie elbe 

bereitwilligſt jede Auskunft ertheilen und können bei ihnen und ihren mitunterzeichneten Agenten 


die weiten 


Liegnitz, im April 1848, 


C. A. Tauchert, 
General⸗Agent für den Regierungs⸗Bezirk Liegnitz. 


2,709 Ntlr. 4 Sgr. 


* „ 8,251,380 Ntlr. > Ser- — pf 


3 Pf. 

2 8 3 
5 16132 16 10 
ab 


Antragformulare jederzeit entgegen genommen werden. 
Breslau, im April 1848. 
H. Hertel, Albrechtsſtraße Nr. 35. 


General⸗Agent für die Regierungs⸗Bezirke Breslau und Oppeln. 


Agenten: In Glogau Herren Brethſchneider u. Comp. Agenten: In Breslau Herr Scholz und 

f = Freiſtadt Herr Ernſt Schulz. Hertel u. Warmbrunn. 
„Sagan Carl Köhler. Brieg = A. Steymann. 
⸗Guhrau „C. G. Schneider. = Srantenftein Herren Gebrüder Cohn. 
Görlitz Adolph Krauſe. Trachenberg Herr Guſtav Koche. 
„Schönberg = Ottocar Müller. „Namslau = M. Liebrecht. 
Rothenburg = Hennig. ⸗Nimptſch „Kämmerer Kuchlet. 
Lauban ° Julius Nobiling. Oels „ C. W. Müller: 
Löwenberg = I. C. Eſchrich. g = Reichenbach G. F. Kellner. 
= Greifenberg J. G. Luge. = Schweidniz ⸗ E. Junghans sen. 
= Bunzlau - Friedrich Ferdinand Gerlach. Strehlen „Kfm. Ehrlich 
= Sprottau „C. H. Frenzel. „ Peln. Wartenberg Herr F. W. Krieger. i 
= Haynau „C. F. Caſſeburg Herr Eduard Julius Held. 1 
= Seebnitz „C. B. Grätfd. . Friedländer. 
= Goldberg = Julius Ullrich. A. Proskauet. 
„Jauer „Friedrich Böhm. Holländer. 
= Gtriegau E. Schmidt. ſeph Brahn. 


Schleſ. Verein 


Nach dem af vag 470 
kündigt, 1848 noch genommen werden m 


find ſchoͤn und billig zu gem 


arlsſtraße Nr. 30, im goldenen Pirſchel, Remife Rr. 4. 


für Pferderennen u. Thierſchau. 


11. unſerer Statuten wird der Beitrag pränumerando bezahlt, 
lauf des Jahres, fo daß jede Aktie, die nicht bis Ende 1847 ge- 
9 uß. Wir erwarten von dem Gerechtigkeitsſinne 
abe Mitglieder, die Löſung dieſer e Verpflichtung, 
gabe Budget auf dieſe Erwartung geg 


tungen 
Breslau, den 15. März asus ommen hat, die erfüllt zur nu ee 


vun c] 852 YNNIODN p yon 22 msn 


mdet ift, und die Bres⸗ 


Ne i 
Breslau, 1 lake — 
a 


Sachs. 


damit fi 
bald nich 


li 
ieh u 
e 2 Das Nähere das conceſſionirte Commiſſions⸗ un 


— 


865 


— — 


Freitag den 7. April 1848. x 


Zweite Beilage zu e 83 der Breslauer Zeitung. 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


ih Verſchiedene an uns gerichtete Anfragen veranlaffen uns, die für Verſicherungen von Militärperſonen von unſerer Geſellſchaft getroffenen Beſtimmun⸗ 
diederho 


lt zur öffentlichen Kenntniß zu bringen: 
I. Als Regel gilt der Grundſatz, daß 


die Verſicherungen derjenigen Militärperſonen, welche als ſolche ihr Leben bei ber Geſellſchaft verſichert haben, fo wie derjenigen als Civiliſten bei 
derſelben Ve ſicherten, welche ſeit der genommmenen Verſicherung in den Militärdienſt eingetreten find, mit Ablauf von vier Wochen von dem⸗ 
jenigen Tage ab erlöſchen, 


„an welchem der Truppentheil, zu dem ſie gehören auf den Feld⸗Etat 
(Wir verſtehen hierunter denjenigen Zeitpunkt, von welchem ab der betreffende Truppentheil die volle Feldzulage zu empfangen hat.) 
Die Geſellſchaft erſtattet jedoch den aus dieſem Grunde ausſcheidenden Militärs die vorausbezahlte Prämie von dem gedachten Tage ab, und außer⸗ 
N ſämmtlichen Prämien, welche fie bis zu dieſem Tage bezahlt haben, dreißig Procent. f 
Dieſe Vergütigung muß unmittelbar bei der Direktion in Anſpruch genommen werden, und das Recht auf dieſelbe erliſcht, 


von dem bezeichneten Tage ab geſchieht. 


Wr, R 


(Kriegsfuß) geſetzt wird.“ 


wenn dies nicht binnen vier 


Die Geſellſchaft geſtattet aber auch den auf Lebenszeit bei ihr verſicherten preußiſchen Militärs, vom Unteroffizier und Wachtmeiſter einſchließlich 


desgleichen Militär⸗Aerzten und Chirurgen die Ausdehnung der Verſicherung auf Kriegsgefahr unter den in den von ihr veröffentlichten „Grundſätzen für 


kung von Militärperſonen“ in Bezug auf Kriegsgefahr geſtellten Bedingungen, für eine jährliche Zuſatz⸗Prämie 
von dem Tage abgerechnet, an welchem der Verſicherte auf den Feld⸗Etat (ſiehe oben) ge etzt iſt. 

Der Antrag auf dieſe Zuſatz⸗Verſicherung muß, bei Verluſt des Anſpruchs auf dieſelbe, ebenfalls binnen der obengedachten vier Wochen, 
Grundſätzen für Verſicherungen gegen Kriegsgefahr vorgeſchriebenen Atteſtes und der einjährigen Zuſatz⸗Prämie und zwar unmittelbar bei der Direktion 


1 
c, n d 
We 


werden. 


Neue Lebens⸗Verſicherungen von Militärperſonen, welche bereits auf dem Fild⸗Etat ſtehen, werden nicht angenommen. 
Denjenigen bei der Geſellſchaft auf Lebenszeit verſicherten Cioiliſten, welche in einen bereits auf dem Feld⸗Etat ſtehenden Truppentheil eintreten, wird die 

ung der Versicherung auf Kriegegefahr unter den nämlichen Bedingungen binnen vier Wochen vom Tage ihres Eintritts ab geſtattet. 
de Antragsformulare zu dergleichen Zuſatz⸗Verſicherungen, fo wie gedruckte Exemplare der „Grundſätze für Verſicherungen gegen Kriegsgefahr“ werden die Agen⸗ 
* Grſellſchaft jedem bei der letztern verſicherten Militär auf Verlangen aushändigen, auch den etwa gewünſchten ſonſtigen Beiſtand leiſten. 


Berlin, den 3. April 184 


Direk 


zum erſten Male: 
ſcgartha“, oder: „Der Markt zu 
mont.“ Oper mit Tanz in vier 


ür, Nancy, ihre Vertraute, Fräulein 
Ah. Lord Triſtan Mikleford, ihr 
alex Herr Gärtner. Lponel, Herr 

ble. Plumkett, ein reicher Pächter, 
err leger. Der Richter zu Richmont, 
Rn uſchmann. Drei Mägde: Kein, 
Joffe er, Frln. A. Schneider, Frln. 


1 Diener der Lady, Herr 
end, zum Zten Male: „Zopf und 

de ert.“ Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 

Ven Karl Gutzkow. f 
. & 10. IV. 6. R. al. 

Die DetTobungs- Anzeige. 
Tocklobungen 

dern chter Ottilie mit dem Kaufmann 

r ran; Raabe aus Kaſſel, 

den, ochter Pauline mit dem Kaufm. 

Wr Wag uſt Flickſchu jun, aus Guhrau, 

Ser ter Louiſe mit dem Fabrikanten 

. 0 Carl Andrei aus Burg 

ben theünehmenden Verwandten und 

Neg. hiermit ergebenſt an. 

du den 20. März 1848. , 


Kouife Müller, 
Carl Andrea. 
Wnt bindung Anzeige. 
Naehe ſchwere, aber glücklich erfolgte 
Vie "29 Meiner lieben Frau von einem 
Beige. e ich mich, hierdurch ergebenſt 
m 


nau, den 5, Apri 1848, 
. 7 C. Plaskuda, Paſtor. 
f odes⸗Anzeige. 
Nan Mi., Nachts 12 uhr, verschied 
Ent a gangenem zweitägigen Leiden an 
Aan ndung der königl. Rechnungsfübrer 
Zend aum, fte Her, Wachtmeſſer 
7 e. äftt, 
ee 5 Diensten. kräftigen Alter von 
egiment betrauert in dem jede⸗ 
Gan Verluſt eines Eh 
Wlan unermüdlichen Gefchäftsmannes, deffen 
% dauer ehrenhafter Sinn ihm nicht nur 
be ommenſte Zufriedenheit, ſondern auch 
Wer Achtung und Zuneigung ſeiner 
die en Vorgeſetzten, fo wie das Zutrauen 
RN lieder des Regiments erwarb, und ihm 
uernde Erinnerung unter uns ſichert. 
Dale den 5. April 1848. 
a königliche 2, Ulanen-Regiment. 


bbc Veranlaſſung zu erklären, daß 
weder der Volksverſammlung bei⸗ 
den Ju noch auch bei den fpäter ftattge: 
N berg eitten mich auch nur im Entfern⸗ 
Iies 


eiligt habe. t. Wray 
* a [2 


lau, den 6. April. 
| auf Ning 35, eine Treppe, 


| 


+ 


von drei Procent des verſicherten Kapitals, und 


unter Beifügung 


tion der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
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Aux Dames. 


Liquidation complete d'affaires! 


Occasion d’acheter 25 pr. cent en dessone le prix de la fabrique! 


au Magasin de Broderies de Nancy et Paris 


Ohlauer-Strasse, à P’hötel de Blauen Hirsch, au rez- 


Großer gänzlicher Ausverkauf feiner Pariſer Stickereien, 


Oblauerſtraße im Gaſthof zum blauen Hirſch, par terre, Zimmer Nr. 1. 
10, 15, 20 Sgr.; jetzt 3, 5, 7, 
20. 25 Sgr., 1 Rthie.; jetzt 8, 10, 12, 18, 20 Sg. 
Fein geſtickte Cardinal⸗Pelerinen, früher 1, 1 Yo, 2, 3 Rrhlr.; jetzt 20, 25 Sgr., 1, 


Fein geſtickte Kragen, früher a 5, 7 ½, 
Fein geſtickte Chemiſettes, früher 10, 15; 


Aechte Battiſt⸗Taſchentuͤcher, mit moderner Bordüre und geſtickt, à 15 
Fein geſtickte Gardinen, Kleider, Negligee-Hauben, Manſchetten à tout 


Dias Lager iſt in allen Artikeln ſehr reich ſortirt, und muß unter jeden Umftänden b 

Tag des Marktes, gänzlich ausverkauft ſein, es wird daher auf jedes une irgend mögliche i 

Savoir: Les dames, qui visiterons ce Magasin , auront lieu d’etre satisfaıtes, tant pour le riche 
. 


. * [4 
et grand choix, que pour Fextrème bon marché. 


Bei 


Sie enthielt: 


100 Rtlr. 


II. Eine grün gebundene Brieftaſche mit mehreren Briefſchaften und folgenden Original⸗ 


9) 


Im vergan 
und geſund wie e, au 
Verſuche find ſeit Jahren von den günſtigſten Erfolgen gekrönt geweſen. 
hen zwei Beete der 
Freunden dieſer Pflanze ſteht die Anſicht in den Stunden von 1—3 uhr Mittags frei. 


Wechſeln und Akkreditiven: 8 

1) einem Wechſel über 537 Rtlr. 16 Sgr., gezogen auf Nathan Thumin in Bres⸗ 
lau, zahlbar den 13. März dieſes Jahres; 

einem Wechſel über 558 Rtir. 20 Sgr. auf Lazarus Rockach in Breslau, zahl: 
bar den 17. April dieſes Jahres; 

einem Wechſel über 300 
Görlitz, bereits verfallen; 

einem ebenfalls bereits verfallenen Wechſel über 260 Rtlr. auf denſelben; 

—— a 2% 1 ix Monate nach dato zahlbaren, von Friedrich 
Wilhelm Posner auf J. S. Sklower gezogenen, von dieſem acceptirten 

über 93 Rtlr. 15 Sgr.; h 4 * 
einem, den 5. Februar 1848 von 
Töpfer daſelbſt gezogenen, 
Töpfer acceptirten, bei G. v. 
über 500 Rtlr.; 

einem von Heinrich Schneider zu Hausdorf am dritten Februar dieſes Jahres, 
zwei Monat dato auf Meyer Münſterberg zu Breslau gezogenen Wechfel über 
Rtlr.; 

einem Akkreditiv von V. Landsberger über 200 Rtlr. auf Prinz und Mark zu 
Breslau 
einem Akkreditiv von V. Landsberger über 100 Rtlr. auf Prinz und Mark, 
zahlbar den 20ſten d. M. 

Dem ehrlichen Finder, der die verlorenen Papiere und Dokumente entweder der Ver⸗ 
waltung der Dauermehl⸗Fabrik zu Löwenberg oder der hieſigen Zeitungs⸗Redaktion bis 
Mitte dieſes Monats abliefert, wird eine Belohnung von 100 Rtlr. und falls es — 
wird, von 200 Rtlr. zugeſichert, die er von dem Inhalt der Reiſetaſche gleich zurück 
behalten kann. — Vor dem Ankauf der Wechſel und des Pfandbriefs wird zugleich ge⸗ 
warnt, da bereits die Maßregeln zur Verhütung jeden Mißbrauchs getroffen ſind. 
Breslau, den 5. April 1848. 


Rtlr. auf den Tabak⸗ Fabrikanten Carl Bachmann zu 


Ziebig und Comp. zu Waldenburg auf Carl 
und drei Monat dato in Breslau zahlbaren, von 
Pachalp's Enkel in Breslau domicilirten Wechſel 


Alle 
welche 


ahlbar am ten d. M.; 


7 uhr 
ſich im 


Freien. 

daß die Hyacinte hier ſo ſchön 
aufmerkſam gemacht. Meine 
Auch heuer ſte⸗ 
acinten in meinem Garten, Lehmdamm Nr. 4 d., im Flor. 


Hpacinten⸗Kultur im 
i e ichkeit, 
1 en dg eue FR ogen 3 — könne, 


daſſelb 
ſchoͤnſten Hy 


Nadbyl, königl. unid.⸗Sekr. 


Daß in meiner Anſta R 
ſus den 1. Mai beginnt, erlaube ich mir 
hierdurch ergebenft anzuzeigen. 


Corps der jungen Kaufmannſchaft hier, 
zu betheiligen, erſuchen wir hiermit um 
gabe ihrer Beitritts⸗Erklärungen bis künfti⸗ 
gen 8 gr Bi ur 
ſem Tage die im Inſtitutslokal, S 5 

der, 30, aucliegende Subſtrie techugrücke 
ſchließen wünſchen. Zugleich laden wir 
liche Unterzeichner ein, 


Breslau, 4. April 1848. 


29228928 


de- chaussee! = 


10, 15 Sgr. 


1½ Rthlr. 

Sgr. bis 1 Rthlr. 

orix. 

1 ar als den letzten 
ebot reflektirt. 


* 
8 


r... . 
100 Rtlr. reſp. 200 Rtlr. Belohnung. 


Am 23. März d. J. wurde auf der Reiſe von Löwenberg nach Goldberg eine grün 
geſtreifte Reiſetaſche verloren. 
1. Ein Packet mit 

1) 200 Rtlr. ſächſiſchen Kaſſen⸗Anweiſungen; 
2) dem ſchleſiſchen landſchaftlichen Pfandbrief auf Ellguth und Schmarker, Treb⸗ 
nitzer Kreiſes, über 


Ernſt Günther in viſſa iſt fo eben 


erſchienen und bei Georg Philipp Ader⸗ 
holz in Breslau, 
Ecke Nr. 53, und in allen Buchhandlungen 
zu bekommen: 


Preußens und Oeſterreichs 


Ring⸗ und Stockgaſſen⸗ 


gegenwärtige Lage, 


kurz erörtert 


von Eduard Olawsky. 


gr. 8. geh. 6 Sgr 


Dieſe Schrift, welche die allerweſentlichſten 
politiſchen Fragen der Gegenwart behandelt, 
iſt jedem Vaterlandsfreunde dringendſt zu 
empfehlen. 


eige. 
Sen 1 neue Lehrkur⸗ 


Sophie Preuß, 


Vorſteherin einer höhern de gert e und 
r. 5. 


Penſionat, Schuhbrücke 

diejenigen Herren Handlungsgebilfen, 
noch beabſichtigen, bei dem Schüten⸗ 
ſich 
Ab: 


da wir an die⸗ 


iſte zu 

8 ſämmt⸗ 
am 7. April Abends 
wie früher beſtimmt,) 

meln zu wollen. 

Das Comité. 


F ——— . — 
Meine Wohnung EH 


(nicht am 8. e., 
Inſtitute verſar 


2 2 4 = 2 
iſt jetzt Kränzelmarkt Nr. 2. 


C. Hintze, Graveur. 
Zur Nachricht, 


daß aus meiner Fabrik, Kloſterſtraße Rr 50, 
Knochenmehl nicht zur Auktion gegeben wird, 
e nur, wie ſeit fünfzehn Jahren, in 
gleicher Quantität auf Beftellung zum Ver⸗ 
kauf empfohlen. 


M. A. Hillmann. 


69950 


Oeffentliche Vorladung. 
Ueber Det Vermögen des Summen Mo: 


ritz Friede hierſelbſt ift der Konkurs: Pros 


zeß eröffnet, und ein Termin zur Anmeldung 


und Nachweiſung der Anſprüche aller unbe: 
kannten Gläubiger auf 
den 7. Juni 1848 Vormittags 
10 Uhr 


Aufführung des Elias, Oratorium von 
Mendelssohn, Donnerstag den 13. April, 
Das von meinem verfiorbenen Mann, dem 


Kaufmann Abraham Pulvermacher, ſeit 
38 Jahren betriebene Specerei- und Colonial⸗ 


Waaren⸗Geſchäft, werde ich unter Leitung mei⸗ 


nes Sohnes fortfegen, und bitte hierdurch das 


vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Paſch dem Verſtorbenen während ſeines langjähri⸗ 


in unſerem Parteienzimmer anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 
ausgeſchloſſen und ihm deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt. 

Breslau, den 9. Februar 1848. 5 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe 1 
Neue Gaffe Nr. 13a, früher Nr. 1033 v des 
Feſtungs⸗Terrains belegenen, der geſchiedenen 
Apotheker Rödiger gehörigen, auf 1292 
Rtlr. 25 Sgr. geſchätzten Grundſtücks, haben. 
wir einen Termin auf 


gen Wirkens zu Theil gewordene Verkrauen 

geneigteſt auf mich übertragen zu wollen. 
Breslau, den 5. April 1848. 

Verw. Pulvermacher, Reuſche Str. Nr. 4. 


Quintessence d’Eau de Cologne 


Ambree, 


neuefte Erfindung, a Flaſche 20 Sgr., em⸗ 


des hierfelbſt] Pfeblt: 


Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


Poudre fevre 


(Selterwaſſer⸗ Pulver) 


den 11. Mai 1848 Vormittags Orig.⸗Paket zu 20 Flaſchen à Flaſche 15 Sg., 


11% Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Sch mie: 
del in unſerm Parteien-Zimmer anberaumt, 
Apr und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden: 


1) die Johanne Charlotte, verehelichte ]; 


Werner, geb. Tſchinke, und 
2) der Partikulier Ernft Anderſch 
hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 3. Januar 1848. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Im Wege der Exekution ſoll einiges gut 
conſervirtes Mobiliar, als ein Schreibſekre⸗ 
tär, ein Glasſchrank, ein Sopha, diverſe Bil⸗ 
der und eine Doppelflinte 2 

am 19. April d. J., Vorm. 10 Uhr, 


offerirt: 
Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


Zeitungshalter. 


Erſt heute erfahre ich, daß eine mit 
„Schaumburg“ unterſchriebene beſcheidene 

age, meine neu erfundenen Zeitungshalter 
etreffend, in Nr. 77, ite Beilage der Bres⸗ 
lauer Zeitung, enthalten iſt. Als Beantwor⸗ 
tung darauf erweitere ich meine Einladung, 
die ich in meiner Anzeige nur an Beſitzer von 
Leſekabinetten erließ, auf Alle, die dafür In⸗ 


tereſſe nehmen. 
C. Wolter, 0 
große Groſchengaſſe Nr. 2. 


en ZN 


in Loslau vor dem Jokiſchſchen Gaſthauſe, Mandelſeife, Naſirſeife, Cocosſeife, Bimſtein⸗ 
an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Baar: | Seife, alle Sorten feinſte Toilettſeifen em⸗ 


zahlung öffentlich verkau 
Licitanten einlade. 
Rybnik, den 31. 5 
Der Kreis⸗ 


Bekanntmachung. 


werden, wozu ich] pfiehlt billigſt: 


Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


Auf Witte vit Samen, Offerte. 


Neuen, echt franzöſ. Luzerne-Samen, be 


In dem hieſigen königl. Anatomiegebäude ſten rothen und weißen Kleeſamen, engliſch 
ſollen Montag den 10ten d. M., Vormittags | und franz. Raygras, Honiggras, Knaulgras, 
10 uhr, 26 Stück noch brauchbare Dachfen⸗] Knörich, Thymothee⸗Samen, Futterrüben und 
ſter aus Eiſenblech an den Meiſtbietenden ge-] Leinſamen zur Saat, nebft allen Sorten 


Breslau, den 1. Apr 
3 Der k. Bau⸗Inſpektor v. Roux. 
Nufktion. Am 8. d. M. Nachm. 2 Uhr 
kommen 42, Breiteſtr., die Bilder des 
Herrn Wohlbrück, und bei dieſer Gelegen⸗ 
heit eine leichte elegante, ganz nach den Vor⸗ 


gen ſofort baare Bezahlung verſteigert werden. 
pril 1848. 


ammt⸗ 


ferde⸗ Verkauf. 
Zwei braune elegante, 6 und 7 Zoll große 


ſchriften der Bürgergarde gearbeitete Büchſe] und 4 und 5 Jahre alte, fehlerfreie Wagen: 
von einem bekannten tüchtigen Meiſter, zur pferde ſtehen zu verkaufen: Tauenzienplatz 
Verſteigerung. Mannig, Aukt⸗Kommiſſ.] Nr. 3. 


Auction! 


Ein halb und ganz gedeckter Wagen ſteht 


Montag, den 17. April e. Nachmittags 2] zum Verkauf. Näheres Scheitnigerſtraße 8, 
Uhr werden in dem Lederfabrikant Barſchall⸗ Ifte Etage rechts, von 9—10 uhr Vormittags. 


ſchen Fabrikgebäude Nr. 13 der Glogauer 
Vorſtadt (dicht am Eiſenbahnhofe) Wagen, 
Schlitten, Geſchirre, eine Quantität Lohe, 350 
Centner Rinde zu Lohe, altes Eiſen, circa 
280 Schock eichene Speichen, 165 eichene Boh⸗ 
len und Schwarten und verſchiedene andere 


Hölzer und Dienſtag den 18. April e. Nach⸗ 


mittags 2 uhr in dem Fabrikgebäude Nr. 540 
hierſelbſt Möbel, Hausgeräth dc. öffentlich 
verſteigert werden. 45 
Liegnitz, den 5. April 1848. 
Feder, Auctions-Commiſſarius. 


7378787 
Sooo: 


Belohnung. 


5 Nthlr. Belo 
8 a erst it am 3. d. 
M. in Glogau eine große, goldene 
Taſchenuhr, mit Datum⸗Zeiger und 
römiſchen Ziffern, nebſt einem kleinen, 
goldenen Uhrſchlüſſel an einer Gummi⸗ N 
Schnur, entwendet worden. Auf dem 
Zifferblatt iſt der Name des Verferti⸗ 
gers „Joſ. Dav. Kirchhof a Gna⸗ 
denfeld.“ eingebrannt; auch iſt die 
uhr daran kenntlich, daß fie vermittelst 
einer Feder durch einen Druck zu öff⸗ 
nen iſt. 2 ird 
Vor dem Ankauf dieſer Uhr wir 
hierdurch gewarnt, und zugleich demje⸗ 
J nigen, welcher zur Wiedererlangung 
derſelben und zur Ermittelung des 
Diebes behülflich iſt, obige Belohnung 
zugeſichert. N 
Poſen, den 5. April 1848. 
A v. e . 
Premier⸗Lieutenant und Regiments⸗ 
Adjutant im 7. Infanterie⸗ Regiment. 


0 


050 


o 
o 


„Lerchenbaum⸗, Birken, fo 
wie alle übrigen 2 desal, Luzern⸗ 


d = empfiehlt: 


Friſche 


böhm. Speck⸗Faſanen, 


das Paar 1 Rtl. 10 und 20 Sgr., 
das Stück 1 Rtl. 15 Sgr., 
ſriſche Rebhühner, 
friſche Waldſchnepfen, 
das Stück 15 Sgr., 
das 7 3 Sgr., or 
Wildhändlerin Frühlin 
i 8 WMecher. 
Nur 10 Sgr. 

die Champagner : Alafche 
lagert eine Partie für fremde Rechnung zum 
Verkauf bei: 

Ein in allen Geſchäftszweigen, namentlich 
aber im Produktengeſchäft erfahrener Kauf⸗ 
heruntergekommen, ein Engagement in einem 
Handelshauſe. Derſelbe iſt bereit, jede Art 
Reiſender, als Korreſpondenzführer, als Ver⸗ 
walter, als Kaſſirer u. dgl. Auch iſt er im 


friſche Rehrücken, 
das Paar 15 Sgr., 
friſche Krammetsvögel, 
Ring Nr. 20 im goldenen 
Jamaica⸗Rum, 
Eduard Groß, am Neumarkt 42. 
mann ſucht, da er in ſeinen Verhältniſſen 
von Beſchäftigung zu übernehmen, ſei es als 
Stande eine Kaution zu ſtellen. Nähe⸗ 


res Tauenzienſtraße 77, 1 Tr., täglich bis 
10 uhr Morgens. 


Ein Wachtelhund, 
wohl genährt, weiß und braunfleckig, kann 


gegen Inſertions⸗ und Futtelkoſten Oderſtraße P 


Nr. 16, beim Buchbinder, vom Eigenthümer 


Klee, Esparfette langrankigen Kuö⸗ abgeholt werden. 


rich, alle Sorten Futtergräſer de. ıc. 
offerirt in friſcher 1 — 1 den billigſten 


iſen: 
Fe Samenbandlang Julius 


Albrechtsſtraße Nr. 45, 


—Der vierteljährige Abonnements ⸗Preis 7 91 
27%, Sgr. für die Zeitung en Dee h Zeitung in Verbindung 


(inel. Porto und Stempel) 2 Thlr. 


Druck und Verlag von Graß 


— — — [— — — — 
Zu einem Gaſthauſe, Reſtauration 
oder Kaffeehauſe weiſet einen Pächter nach 


Monhaupt, das Commiſſions⸗Büreau von 


E. Berger, Biſchofsſtraße 7. 


„Barth und Comp. 


866 


I Beigelaß für den Preis von 140 


Nr. 


Fracht⸗Wagen⸗Verkauf. Al cht 
Ein Kemer Nac mit Aalen bre Sſtr. Nr. 
und neuen Flechten ſteht wegen Mangel an iſt das Gewölbe und der erſte 
Raum auf der Sandſtraße 10 zum Verkauf. 


Das Nähere bei dem Bedienten zu erfragen. 

Fräuleins, die im Putzmachen geübt ſind, 
finden dauernde Beſchäftigung: Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 17 bei Ertel. Auch Lehrmäd⸗ 
chen werden angenommen. 

Ein milſtärfreier Haushälter, auch Be⸗ 
dienter, ſucht Unterkommen durch das cons 
ceſſtonirte Commiſſtons⸗ und Vermiethungs⸗ 
Büreau von E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 

Eingetretener Zeitverhältniſſe wegen iſt das 
ſehr bequem und vortheilhaft eingerichtete, 
mit allen dazu nöthigem Gelaß verſehene 
Gräupner⸗Lokal, Ohlauer⸗Straße Nr. 48 zu 
vermiethen und Johannis d. J. zu beziehen. 

Näheres bei der Wirthin eine Stiege hoch. 


Aechte Galläpfel⸗Dinte, 
die Quartſlaſche 5 Sgr., 
lagert zum Verkauf bei 
Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


Neuſcheſtraße Nr. 26 iſt 
der 2. Stock zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
find Nikolai⸗Vorſtadt, neue Kirchgaſſe Nr. 9, 
Wohnungen zu 45, 50 und 60 Rilr. und zu 
Johannis zu beziehen. 
Zu vermiethen 
und bald oder Johannis zu beziehen iſt Fi⸗ 
ſchergaſſe Nr. 22 ein Quartier in der zwei⸗ 
ten Etage (Morgenſeite) von 5 Stuben, Ka⸗ 
binet, Küche, Entree und Beigelaß mit oder 
ohne Stallung und Wagenremiſe. 
En, Zu vermiethen 
und Johannis zu beziehen iſt ein Parterre⸗ 
Quartier von 5 Zimmern, e u. 
Das Nähere Fiſchergaſſe Nr. N. 
Weidenſtraße Nr. 17 iſt der Iſte Stock zu 
vermiethen, beſtehend in zwei Zimmern, Al 
kove, Küche, Altane nebſt Sommerhaus; das 
Nähere beim Wirth zu erfragen. 


Ring Nr. 27 
iſt die dritte Etage fo wie auch ein 
möblirtes Zimmer zu vermiethen 
und bald zu beziehen. 
N Zu vermiethen 


3 und 1 Wagenremiſe: 
3 Einfahrt Schuhbrücke Nr. 77. 
1d. S. i N 
ch eine hnung von 3 Zimme 
Küche und Zubehör zu vermiethen. 
Matthiasſtraße Nr. 8 iſt der erſte Stock 
zu vermiethen; Näheres in der Clarenmühle. 


iſt 1 


en nebſt 


Ohlauerſir. 80, im 2. Viertel vom Ringe, 
Sonnenſeite, iſt ein großes Gewölbe, von 
Michaelis ab zu vermiethen. Näheres Hei⸗ 
ligegeiſtſtr. 11, 2 Treppen links. 


Tauenzien⸗Platz 10 (Reffing) Kite Etage 
ſind ſofort 2 Zimmer zu vermiethen; desgl. 
ein Pferdeſtall. 

Ritterplatz Nr. 3 
A d e eee 

In Langenau bei Hundsfeld ſteht gemäſte⸗ 

tes Rindvieh zum Verkauf. 
Zu vermiethen 

iſt Weidenſtraße Nr. 26, der Ifte Stock, 3 
große freundliche Stuben, Alkove, Küche ꝛc., 
und Term. Johanni zu beziehen. 

Zu vermiethen 
und Johannis zu beziehen iſt eine Gräupner⸗ 
Gelegenheit: Schmiedebrücke 47. Das Nä⸗ 
here beim Wirth. 


mit ihrem Beiblatte: 


6 „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Aus w arts koſtet die Breslauer Zeitung in 0 


20 Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr. 7 ½ Sgr.; die Chronik allein 20 Sgr. z fo daß für die Chronik kein Porto angerechnet wird: 


Stoc 


Michaelis ab zu vermiethen. Da 0 

| Junternftraße str. 33, bel . Goſoh 
Königsplatz Nr. 6 

in die zweite ge 2 0 
beſtehend aus 6 Stuben, Kabine 
Keller und Bodengelaß zu vermie 
Johannis oder Michaelis zu beziehen. 
beim Eigenthümer 1 Treppe hoch. . 

Blücherplaß Nr. S if die eee 
vermiethen und Johannis oder 
beziehen. Näheres daſelbſt in der 
Etage. 7 

Blücherplatz Nr. 8 iſt ein geraume, 
bequemer Lagerkeller von Johannis 
vermiethen! Näheres daſelbſt in der! 
Etage. 
Eine Stube für Herren, 
in der Nähe des Ringes, iſt bald zu! 
then; Näheres zu erfahren Oderſtraßt 
eine Treppe. 

In dem an der Promenade gelegenen, 
Kloſterſtraße 1a find mehrere größen 
kleinere Wohnungen, fo wie ein im e 


en 


3 


rain befindliches Arbeitslokal, theils 
theils von Johannis und Michaelis d: 
zu vermiethen. 


Das Nähere hierüber iſt bei dem 5 
mann Beer daſelbſt zu erfragen. a 
In den Häufern Mühlgaffe Nr. a, 
auf dem Sande find mehrere Qua 

3, 5 und 6 Piecen zu vermiethen 


Johannis auch bald zu beziehen. 

Das Nähere in der Mühle zu 24 
Kleine Groſchengaſſe Nr. 13 ift ein 

macherwerkſtatt nebſt Wohnung zu 


Zu Johannis zu beziehen iſt eine 
nahrung, Näheres Altbüſſerſtr. 28 b. 


Junkernſtraße Nr. 30 iſt die * 15 
1 Gewölbe nebft Comtoir von Johann 
ſo wie auch in demſelben Hofe 2 I 
und 1 geräumiger Keller ſogleich einge 

auch im Ganzen zu vermiethen. Zu“ 


gen Ring Nr. 24 im Gewölbe. 


Zu vermiethen und ſofort oder 
Johannis zu beziehen, Kloſterſtraße =" 
Iſte Etage, 3 Stuben, Kabinet 
ſtube, desgleichen die Parterre⸗Wohn 
3 Stuben und Zubehör nebſt Garten 


Blücherplatz Nr. 12, erſte Grag 
einen 


mer —— K, 


zogen werden können, zu vermiethen. 


Näheres daſelbſt bei S. Wobei V 


Matthiasſtraße Nr. 8 ift die 
Wohnung nebſt Pferdeſtall zu vermie 
Näheres in der Klaren⸗Mühle. 5 
Zwei äußerft freundliche Vorderſuub⸗ 


der erſten Etage auf der Schmiede" 1 
Nr. 39, mit oder ohne 1 


fort abgelaſſen, auch, wenn es verl 
zu denſelben Pferdeſtall und Wa 
laſſen werden. Näheres daſelbſt. 


Im erſten und zweiten Stock 
Wohnungen, jede von 4 Stuben n 
ten bald zu beziehen: Agnesſtraße 


Breslauer Getreide⸗ 
am 6. April 1848. 


Sorte: beſte mittle 


Weizen, weißer 50 Sg. 45 5. u u 
Weizen, gelder 17 „ 42% , Hr 
Roggen 37 Pr 32 7 20 1 
0 E6ꝙꝗ . 2 — 7 287 17 20 0 


Hafer he 2 


Breslau, den 6. April 1848. 


nds⸗Courſe: 


0 


26 ½ Br. Wien 2 Mt. 072, Br. oi 


82 9% 


Louisd'or, vollw. 114 Br. PA 
Staats⸗Sch.⸗Sch. 3% 0 68 bez. 35 


Poſener Pfandbr. 4% 85 Gld., 3 ½ 9% ö 
0, 4 bez., Ende 89 Br., Lit. B. 4% 86% bez. 1 
Hfobr. 4% neue 73 bez. u. Gld. — Eiſenbahn⸗ Aktien: Bresl.⸗Schw.⸗ 0 


rbindung mit der Schleſiſchen 


zuge! 


Redakteur: Dr. J. Nimbs. 


